fur alle Stände, 


V 
N, 


Hirſchberg, Sonnabend den 18. Mai. 


heiten. 


Deutſchland. 


Preußen. 

Berlin, 13. Mai. Die Verhandlungen des Fürftens 
kongreſſes ſchreiten auf eine Weiſe vor, nach welcher ſich 
mmer mehr und mehr ein erfreuliches Reſultat von denſel⸗ 
ben erwarten läßt. Kurheſſen hat in Bezug auf die 
materiellen Fragen ein weniger negatives Verhalten ange⸗ 
nommen als bisher, wiewohl es die definitive Erklärung 
Über das Inslebentreten der Union ſeinerſeits von dem Er⸗ 
gebniß der Verhandlungen über den weitern Bund abhängen 
zu laſſen gemeint iſt. General von Radowitz machte 
Propoſitionen in Betreff der Uniensregierung, insbeſondere 
der Zuſammenſetzung des Fürſten⸗ Kollegiums und der 

eſchäfte der Unjonsminiſter. In der darauf folgenden 

erathung gab ſich eine ziemlich allſeitige Geneigtheit kund, 
auf dieſe Vorſchläge einzugehen. Auch das Verhältniß 
er Unions Regierung zu den Militair-Einrichtungen der 
Einzelſtaaten iſt zur Sprache gekommen, wobei ſich ſeitens 
einer großen Anzahl von Staaten der Wunſch geltend machte, 
daß Preußen nicht nur die Oberaufſicht, ſondern eine mehr 
eingreifende Oberleitung in dieſer Beziehung übernehmen 
möchte. Die engern perſönlichen Beziehungen der fürſt⸗ 
a Gäſte haben ſicherlich die größere Willfährigkeit be⸗ 

rdert. 

Berlin, den 14. Mai. Die letzte Sitzung des Kon⸗ 
greſſes war der Berathung über die einſtweilige Einrichtung 
der Unionsregierung gewidmet. Es handelte ſich zunächſt 
um Konſtituirung des Fürſtenkollegiums, welches bei der 
gegenwärtigen Ausdehnung der Union eine anderweitige 

odiſikation erfordert. Die von Preußen über die jetzt 
angemeſſene Vertheilung gemachten Vorſchläge fanden die 

uſtimmung der übrigen Mitglieder. In Bezug auf das 
Verhuͤltniß der einzelnen Kurien unter einander wurde vor: 


Anzahl von Abgeordneten entnommen werden ſollte, welche 
jeder Staat in das Staatenhaus ſendet. Es wurde jedoch 
beſchloſſen, die genauere Feſtſetzung hierüber bis nach Bil⸗ 
dung der Kurien ſelbſt vorzubehalten. Als Aufgabedes Reichs⸗ 
miniſteriums wurde beſtimmt die Geltendmachung der Union 
im In» und Auslande und die Vorbereitung der Vorlagen 
für das künftige Parlament. Hierzu werden zwei Miniſter 
genügen. Man einigte ſich dahin, der preußiſchen Krone 
die Ernennung der Reichs miniſter zu überlaſſen. 

Berlin, den 14. Mai. Der Hamburger Korreſpondent 
veröffentlicht folgende Antwort des Miniſters der auswäͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten Freiherrn von Schleinitz auf die 
öſterreichiſche Circular-Depeſche vom 26. April: 

„Der Kaiſerliche Geſandte am hieſigen Hofe, Freiherr 
von Prokeſch-Oſten, hat mir den abſchriftlich beiliegenden 
Eclaß feiner Regierung mitgetheilt, durch welchen er bes 
auftragt wird, die Königliche Regierung einzuladen, ſofort 
einen Bevollmächtigten nach Frankfurt a. M. zu entſenden, 
um daſelbſt mit ſaͤmmtlichen Genoſſen des deutſchen Bundes, 
an welche die gleiche Einladung von Seiten des Kaiſerlichen 
Kabinets ergangen, in Berathung zu treten, zunächſt über 
die Anordnung eines neuen Interims an die Stelle des mit 
dem Iſten d. Mes. abgelaufenen, fernerweit aber auch über 
die allſeitig als nothwendig erkannte Reviſion der Bundes⸗ 
Verfaffung, { 

Die Königliche Regierung theilt das in dieſer Depeſche 
ausgeſprochene Bedauern, daß die bisherigen Verhandlun⸗ 
gen zu einer vorgängigen Verſtändigung darüber zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich ohne Erfolg geblieben find. 

Eben ſo ſehr theilt ſie die Ueberzeugung, daß es die 
Pflicht aller Bundesglieder ſei, ſowohl dafür zu forgen, 
daß die allgemeinen Bundes⸗Angelegenheiten nicht ohne eine 
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als dazu mitzuwirken, daß die 
ältniſſe nicht mehr anwendbare 
Verfaſſung des Bundes auf dem rechtlichen Wege allgemei⸗ 
ner Zuſtimmung in angemeſſener Weiſe umgeſtaltet werde. 

Die K. Regierung hat behufs der Ordnung eines neuen 
proviſotiſchen Zuſtandes diejenigen Vorſchläge gemacht, 
welche ihr die einfachſte Löſung daczubieten und den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen am meiſten zu entſprechen ſchienen. 
Sie muß jede Verantwortlichkeit von ſich ablehnen, wenn 
durch die Nichtannahme dieſer Vorſchläge eine beklagens⸗ 
werthe, Zögerung eingetreten und das bisherige Interim 
abgelaufen iſt, ohne daß für die Anordnung eines neuen 
Vorſorge getroffen werden konnte. 

Dieſelben thatſächlichen Verhältniſſe find es auch, von 
welchen ſie bei ihrer Beurtheilung der die Reviſion der 
allgemeinen Bundes-Verfaſſung betreffenden Fragen aus⸗ 
geht. Die Anerkennung dieſer Thatſachen allein kann die⸗ 
jenige Uebereinſtimmung in den Anſichten über die Grund⸗ 
lagen, auf welchen das zu ſchaffende Werk zu ruhen habe, 
herbeiführen, deren Mangel, wie das K. K. Kabinet mit 
Recht beklagt, alle bisherigen Verſuche zu einer Einigung 
fruchtlos gemacht hat. 

Dieſe Thatſachen find, außer den Ereigniffen und Bun⸗ 
desbeſchlüſſen des Jahres 1848, einerſeits die öſterreichiſche 
Geſammt⸗Verfaſſung vom 4. März 1849 und die damit 
im innigſten Zuſammenhange ſtehende Forderung Oeſter⸗ 
reichs, das Bundes⸗ Verhältniß auf feine Gefammt: Mo: 
narchie auszudehnen, andererſeits die engere Verbindung, 
in welche eine bedeutende Anzahl deutſcher Staaten, aus 
freiem Willen und getrieben von eigenem Bedürfniß, un⸗ 
beſchadet der Bundespflichten, mit einander durch das 
Bündniß vom 26. Mai v. J. getreten ſind. 

Es iſt alſo zugleich der Boden der durch Verträge gehei— 
ligten Rechte und der thatſächlichen Verhältniſſe, auf welche 
Preußen ſich ſtellen wird, um ſeine Entſchlüſſe zu faſſen. 
Was nun den von der Kaiſerlichen Regierung vorge— 
ſchlagenen Weg eines nach Frankfurt a. M. einzuberufenden 
Kongreſſes ſämmtlicher Genoſſen des deutſchen Bundes bes 
trifft, ſo wird die Königliche Regierung ſich hierüber mit 
ihren Verbündeten berathen. Se. Majeftät der König 
haben zu dem Ende ſchon eine Einladung an Ihre hohen 
Verbündeten ergehen laſſen, Ihn perſönlich, jedoch unter 
Zuziehung verantwortlicher Min ſter, am Sten d. hier in 
Berlin mit Ihrem Beſuch erfreuen zu wollen, um Sich 
gemeinſam über den gemeinſam einzuſchlagenden Weg zu 
beſprechen. * 

Von dem Ergebniß dieſer Berathungen werden die weites 
ren Schritte der Königlichen Regierung abhaͤngen. 

Von vorn herein muß dieſelbe jedoch dagegen proteſtiren, 
daß in der vorliegenden Depeſche des Kaiſerlichen Kabinets 
auf die Art. V und VI der Bundes-Akte Bezug genommen 
werde und daher ein eventuell in Frankfurt a. M. zu ver⸗ 
ſammelnder Kongreß das auf Grund der frühern Präſidial— 


gemeinſame Leitung bleiben, 
auf die gegenwärtigen Verh 
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Befugniſſe Oeſterreich's zuſammenberufene Plenum der 
früheren Bundes-Verſammlung darſtelle. Dieſe Bundes⸗ 
Verſammlung iſt durch rechtsgiltige Beſchlüſſe des Jahres 
1848 aufgelöſt, und damit ſind auch die früheren Präſidial⸗ 
Befugniſſe als aufgehoben zu betrachten. 

Wir können die Aufforderung zu dem Kongreß lediglich 
als eine an die einzelnen Regierungen ergangene Einladung 
anſehen. Zu einer ſolchen gemeinſamen Berathung über 
allgemeine Intereſſen einzuladen, erachten wir die K. K. 
öſterreichiſche Regierung allerdings vollkommen befugt; 
können aber daran keinesweges irgend eine Präkluſion oder 
fonftige nachtheilige Folgen für diejenigen Regierungen 
knüpfen laſſen, welche es etwa nicht angemeſſen fänden, 
ſich gerade an dieſen Berathungen zu betheiligen. Für 
letztere kann keine Art von anderen Folgen daraus erwachſen, 
als daß die Reſultate jener Berathung auf fie keine Anz 
wendung finden würden. Die bei der frankfurter Konferenz 
Erſcheinenden werden allein und ausſchließlich nur für ſich 
Einrichtungen zu vereinbaren, keinesweges aber im Namen 
des Bundes allgemeine Anordnungen zu treffen haben. 

Dieſe Grundſätze von vorn herein offen auszuſprechen, 
hält die Königliche Regierung für Pflicht, indem ſie ſich 
ihre weiteren Entſchließungen und Erklärungen bis nach der 
Berathung mit ihren Verbündeten vorbehält. 

Ew. ꝛc. wollen dem Kaiſerlichen Miniſter-Peäſidenten 
von gegenwärtiger Depeſche Mittheilung machen und dem? 
ſelben eine Abſchrift davon zuſtellen. 

Berlin, den 3. Mai 1850. 

(gez.) von Schleinitz. 
An den Königlichen Geſandten Herrn Grafen 

von Bernſtorff Hochgeboren zu Wien.“ 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., den 10. Mai. Heute Nachmittag 
1 Uhr ift der hier zuſammengetretene Staaten: Kongreß 
durch den öſterreichiſchen Bevollmächtigten eröffnet worden. 
Außer Oeſterreich haben bis jetzt Sachſen, Hannover, Würt⸗ 
temberg, Bayern, Luxemburg und Heſſen-Homburg Bevoll— 
mächtigte ernannt. 

Frankfurt a. M., den 10. Mai. Bei der erſten 
Sitzung des hierher ausgeſchriebenen Kongreſſes betheilig⸗ 
ten ſich nur neun Bevollmächtigte, darunter ſogar ein 
Bevollmächtigter für Holſtein-Lauenburg. Dieſe Sitzung 
der „Plenarbundesverſammlung“ dauerte nur eine Stunde, 
Man wird wohl die Ankunft weiterer Bevollmächtigten ab? 
warten, und dann die eigentlichen Verhandlungen beginnen. 

Baden. 

Karlsruhe, den 8. Mai. Durch die mehrfach in der 
Feſtung Raſtatt vorgekommenen Deſertionsfälle hegte man 
ſchon längſt den Verdacht, daß ſich daſelbſt eine Anzahl 
Emiſſäre aufhielten, um die Soldaten zur Deſertion zu ver? 
führen und zu verleiten. Lange blieben alle Nachforſchungen 
umfonft, bis es endlich zwei preußiſchen Pionieren gelungen 


iſt, die Geſellſchaft zu entlarven. Ein Jude aus dem Ra⸗ 
ſtatt benachbarten Orte Kuppenheim hatte ſich mehrmals 
an einen Pionier der preußiſchen Beſatzung gedrängt, um 
ihm die Vortheile begreiflich zu machen, welche preußifche 
Soldaten bei einem Uebertritt nach Frankreich zu erwarten 
hätten; er ließ dabei durchblicken, daß er Mittel habe, dieſen 
Uebertritt zu erleichtern und einige der in Ausſicht geſtellten 
Vortheile ſchon jetzt zu gewähren. Der Pionier horte dieſe 
Eröffnungen ſcheinbar theilnehmend an, machte aber ſofort 
ſeinem Hauptmanne Anzeige davon und erhielt von dieſem 
die Weifung, auf die Vorſchläͤge einzugehen, um es möglich 
zu machen, endlich den Anſtiftern einer Verführung, wie ſie 
feit einiger Zeit vielfach verſucht worden, auf die Spur zu 
Immen und fie wo möglich auf friſcher That zu ertappen. 
Der Soldat folgte dieſer Weiſung, noch ein Kamerad ſchloß 
ſich ihm an; er ließ ſich von dem Juden die Perſonen bes 
zeichnen, welche beide ſicher auf franzöſiſches Gebiet bringen 
und für Weiterkommen, Beſtimmungsort und Mittel das 
öthige vorkehren würden; Tag und Stunde der Flucht 
endlich wurden feſtgeſetzt und nun zu derſelben Zeit eine preu⸗ 
che Patrouille an die Stelle der Rheinüberfahrt beordert, 
welche, ſobald die Pioniere mit ihren Begleitern vom Lande 
abgeſtoßen wären, ſich zeigen, ihnen ein Halt zurufen, ſie 
zur Rückkehr auffordern und, wenn man ihnen nicht alsbald 
Folge leiſte, einige Kugeln über ihre Köpfe abfeuern ſollte, 
was ſie, wie man annahm, zur ungeſäumten Umkehr ver⸗ 
anlaſſen werde. Die Patrouille hatte indeß, um nicht zu 
früh entdeckt zu werden, ſich etwas ferner halten müſſen, ſie 
hatte dadurch den richtigen Zeitpunkt verſäumt und als ſie 
am Ufer erſchien, hatte der Nachen das jenſeitige Ufer ſchon 
faſt erreicht. Unter dieſen Umſtänden wurden ihre Haltrufe 
ſo wenig, als die blinden Schüffe, die fie abfeuerten, beach⸗ 
tet, und es blieb den Pionieren nichts übrig, als ſelbſt hans 
delnd aufzutreten und die Schiffer ihrerſeits zur Umkehr zu 
zwingen. Sie fanden aber verzweifelten Widerſtand. Der 
eine Schiffer führte einen Dolchſtoß nach dem Herzen des 
einen Pioniers, den dieſer freilich parirte, der ihm aber eine 
ſchwere Wunde im linken Arm beibrachte; gleichzeitig hatte 
dieſer aber ſein Faſchinenmeſſer ziehen können und dem An⸗ 
greifer damit einen Hieb über den Kopf verſetzt, der ihn rück— 
lings in den Rhein ſtürzen machte. Damit war der Wir 
derſtand beſeitigt; der zweite Schiffer führte die Soldaten 
und noch eine dritte Perſon ans badiſche ufer zurück. Seit⸗ 
dem find mehrere Einwohner aus den Oetſchaften Stein: 
mauern und Illingen gefänglich eingezogen, und ſchließlich 
auch eine Anzahl raſtatter Bürger: man ſoll einem förmli⸗ 
chen und weit verzweigten Komplott zur Verführung der 
Soldaten auf die Spur gekommen fein. 


Schleswig Holſtein. 
Kiel, den 12. Mai. Ein Vergleich der däniſchen Flotte 
mit der deutſchen giebt folgendes Reſultat. Die Dänen 
haben jetzt! Linjenſchiff, O Fregatten, 5 Korvetten, 1 Briggs, 
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1 Bargſchiff, 1 Schooner, 1 Kutter, 4 Dampfſchiffe und, 
6 Bugſier- u. Aviſoſchiffe, ferner 3 Dioiſſonen, 90 Kanonen 
fahrzeuge, zur Hälfte Bomden⸗ Schaluppen, zur Hälfte 
Kanonen⸗Schaluppen. Auf allen Schiffen zuſammen ſind 
740 Kanonen. Deutſchland beſitzt ohne die öſtereichſſchen 
Schiffe 1 Fregatte, 2 Korvetten, 1 Schooner, 12 Dampf⸗ 
ſchiffe und 60 bis 70 Kanonenfahrzeuge mit je 2 Bomben: 
kanonen. Auf ſämmtlichen Schiffen zuſammen find 296 
Kanonen. Die meiſten Geſchütze auf den deutſchen Schiffen 
find 125, 687, 60 und 48 Pfänder. Die Befehlshaber 
der deutſchen Schiffe find, bis auf einen Engländer, Belgier 
und Drutfche, 
Orfterreich, 

Trieſt, den 8. Mi. Die Freude über die Ankunft 
des Kaiſers wird durch mancherlei Umſtände geteübt, haupt⸗ 
ſächlich durch die ungünſtigen Geldverhältniſſe, die auf alle 
Zweige des Verkehrs ſtörend einwirken, und ganz geeignet 
find, einem Mißmuthe Nahrung zu geben, der ſich aller 
Klaſſen der Bevölkerung zu bemeiftern droht. Dieſe Gel: 
verhältniſſe werden aber auch, um das Uebel recht fühlbar 
Weiſe ausgebeutet. Alles wird übermäßig vertheuerk, bes 
ſonders die Lebensmittel und der Mieth zins. Dazu kommt 
noch als ein nicht geringer Uebelſtand das völlige Verſchwin⸗ 
den der Scheidemünze aus dem Verkehr, fo daß Kupfer- 
kreuzer und Sechſer gegen ein hohes Aufgeld gewechſelt 
werden. 

Schmeiß. 3 

Schaffhauſen, den 6. Mai. Als Antwort auf die 
von Preußen vorgenommene Verhaftung der Schaffhauſer 
Milizen, am 29. April, welche den badiſchen Boden be⸗ 
traten, verhaftete unſere Polizei heute Mittag 4 preußiſche 
Soldaten, weiche den ſchwezeriſchen Boden betraten. Dieſe 
waren mit Seitengewehren nach einem an der Gränze fle: 
henden Wirthshauſe bei Beggingen gekommen und wurden 
nun hier aufgehoben und mit Bedeckung nach Schaffhauſen 
gebracht. 
Frankreich. 

Paris, den 8. Mal. Der Miniſter VBaroche übergibt 
in der geſetzgebenden Verſammlung den Geſetzentwurf tiber 
Wahlreform, und lagt bei dieſer Gelegenheit: „Die ge⸗ 
fährlichſte der jetzigen Beſtimmungen iſt der nur ſechsmonat⸗ 
liche Aufenthalt, denn ſo kann ein Wähler nach der Reihe 
in verſchiedenen Departements ſtimmen.“ Das neue Geſetz 
verlangt als Beweis der Aufenthaltsdauer eine dreijährige 
Steuerzahlung. Die Vorfrage der Dringlichkeit wird mit 
453 gegen 197 Stimmen verworfen. Der Abgeordnete 
Michel ſagt: „Dem Geſetze iſt das Brandmal der Lüge und 
Heuchelei auf die Stirn gedrückt. Die Verzweiflung des 
Volkes treibt die Regierung zum Aeußerſten. Man beſtraft 
heut das Volk für feine Geſetzlichkeit, wie man es früher für 
den Aufruhr beſtrafte. Man beſtraft das Volk wegen ſeiner 
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Anhänglichkeit an die Konſtitution, wegen ſeiner Liebe zur 
Republik. Man will hier mit der Republik umgehen wie 
an den Ufern der Tiber. Man will die Republik in einer 
Judasumarmung erdrücken.“ Ein anderer Redner will den 
Sozialismus gehörig in feinen Wirkungen dargeſtellt haben, 
damit man wiffe, ob man es mit einem Ungeheuer oder mit 
einem Geſpenſte zu thun habe. Nach dieſen Debatten wird die 
Dringlichkeit doch angenommen. Da die Dringlichkeit zu⸗ 
geſtanden, ſo betrachtet man die Annahme des Geſetzes als 
ſicher. Die Hauptpunkte der Wahlreform ſind: Dreijäh⸗ 
riger Aufenthalt, Ausſchließung aller entlaſſenen Staats: 
beamten, der wegen Aufruhr, Beleidigung der Obrigkeit, 
Zuſammenrottung und Klubreden Beſtraften auf fünf Jahre, 
Abſchaffung des Sondervotums der Armee, 

Paris, den 10. Mai. Ueber die beabſichtigte Wahl⸗ 
Reform gehen die Meinungen ſehr auseinander und die 
Blötter find der Tummelplaß. Emil von Girardin 
hatte vor Kurzem geſchtieben: „Man muß aus der Sou⸗ 
verainetät jedes einzelnen Bürgers eine iſolirte Feſtung 
machen. Am Tage der Konfiskation des allgemeinen 
Wahlrechts muß man die Steuern verweigern und den 
Mahnbrief des Einnehmers zum Kugelpfropf verwenden.“ 
Dieſe Erklärung iſt inſofern zu beachten, als ſie in einem 
Augenblicke kommt, wo es mehr als je die Abſicht der 
Sozialiſten iſt, den Diebſtahl zum Geſetz, den Meuchel— 
mord zur Pflicht und die Mordbrennereien zum Verdienſte 
zu machen. Es wird auf dieſem Wege unvermeidlich, die 
Geſellſchaft durch einen entſcheidenden Schlag zu retten. 

Paris, den 10. Mai. Napoleon Bonaparte, der 
Sohn Jerome 's, proteſtirt heftig gegen die beabſichtigte 
Wahlreform. In einem Schreiben an die Wähler ſagt 
er: „die Nationalverſammlung wird hoffentlich die Verz 
faſſung nicht verletzen, ſondern die Vorlage verwerfen; 
ſollte es anders kommen, ſo würden wir zu überlegen ha⸗ 
ben, ob nicht die Steuerverweigerung zu organiſiren wäre.“ 
Für dieſe patriotiſche Politik beabſichtigt die Regierung den 
Herrn Bonaparte vor Gericht zu ſtellen. 

Paris, den 11. Mai. Die Feuchtloſigkeit der franzö⸗ 
ſiſchen Vermittelung in Griechenland hat einen ſehr üblen 
Eindruck gemacht. Auf eine in der geſetzgebenden Vers 
ſammlung über dieſe Vorfälle an den Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten gerichtete Frage antwortete derſelbe: 
„Es iſt leider nur zu wahr, daß wir aus Athen ebenſo un⸗ 
angenehme als unerwartete Nachrichten erhalten haben. 
Wir haben das Londoner Kabinet um Aufklärungen gebeten. 
Wir werden alle Aktenſtücke der Verſammlung zur Beur⸗ 
theilung vorlegen und wir hoffen daß wir keinen Tadel vers 
dient haben.“ Nächſtens wird dieſer Gegenſtand zur Die: 
kuſſion kommen. 

In Algier hat ſich ein fürchterliches Unglück ereignet. 
der Nähe dieſer Stadt ſollten zwei Minen, in denen 

0 Pfund Pulver eingeſchloſſen waren, in die Luft ges 
ſprengt worden. Wie man ſich denken kann, war eine 


große Menge zuſammengeſtrömt, um dieſes Schauſpiel zu 
ſehen. Da ſchon früher ein ähnliches Experiment vorge⸗ 
nommen worden war, fo glaubte Niemand an die geringfte 
Gefahr. Um 9 Uhr Morgens wurde die erſte Mine, die 
ungefähr 3000 Pfund Pulver enthielt, geſprengt; einige 
Minuten fpäter hörte man eine zweite Erplofion in dem Ins 
nern des Berges und eine ungeheure Menge von Steinen 
und Felsſtücken wurden gegen die Stadt hingeſchleudert. 
Perſonen, die ſich 2400 Fuß weit von dem Orte befanden, 
wurden erreicht und man verſichert, daß Steine bis in die 
Stadt geſchleudert worden find, Acht Perfonen find ges 
tödtet und eine ungeheure Menge von Perſonen mehr oder 
weniger ſchwer verwundet worden. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Jourdan von Algier, der ſich 600 Meter weit ent⸗ 
fernt befand, wurde ebenfalls getödtet. Schwer verwundet 
wurden 29 Perfonen, 
AT Aen. 

Turin, den 5. Mai. Geſtern wurde der Erzbiſchof 
Franzoni feſtgenommen und auf die hieſige Citadelle gebracht. 
Sardiniſche Blätter ſprechen ſich mit Befriedigung über die⸗ 
ſen Schritt der Regierung aus, und ziehen zwiſchen dem 
Eezbiſchof von Turin und dem Erzbiſchof von Köln eine 
Parallele, ganz zu Gunſten des Letzteren. 

Turin, den 6. Mai. Die Regierung entwickelt eine 
große Strenge in den Kirchenangelegenheiten. Ein kleines 
Journal, welches wegen der Verhaftung des Erzbiſchofs 
mit einem ſchwarzen Trauerrande erſchienen war und eine 
derbe Polemik gegen dieſe Maßregel enthielt, wurde konfis⸗ 
zirt. Wie man erzählt, war der ie bei ſeiner Ver⸗ 


haftung ſehr gefaßt und ſagte zu dem ihn geleitenden Haupt⸗ 


mann der Karabiniers: „Ich bin bereit; auch Pius VII. 
wurde eingeſperrt!“ Dieſes Ereigniß, welches geſtern, am 
Sonntag, in allen Kirchen kundgegeben wurde, ſtörte die 
öffentliche Ruhe in keiner bemerkenswerthen Weiſe. 

Rom, den 29, April. Die römiſchen Verhältniſſe find 
noch keinesweges erfreulich. Die Abſetzung mißliebiger Be⸗ 
amten dauert fort und erregt Mißſtimmung. Die Finanz⸗ 
Berhättniffe ſind ebenfalls nicht günſtig. Der Papſt wird 
fortwährend mit Gerüchten von Verſchwörungen gegen ſein 
Leben gequält. 

Griechenland. 

Athen, den 7. Mai. Am 4. Mal hat die engliſche 
Flotte Salamis verlaſſen und iſt in der Richtung nach Malta 
geſegelt. 5 

Tür ſtei. 

Smyrna, den 17. April. Seit 16 Tagen dauern die 
Ecdſtöße ununterbrochen fort und verbreiten natürlich bei 
der unaufhörlichen Unficherheit allgemeine Angſt und Schrek⸗ 
ken, denn die Furcht bei lebendigem Leibe begraben zu werden, 
will nicht aufhören. Trotz der Strenge der Jahreszeit müſſen 
viele Tauſende im Freien lagern oder ihre Zuflucht auf den 
Schiffen ſuchen. Viele Gebäude haben ſchon ſchwere Be⸗ 
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ſchädigung erlitten. Dieſe Erderſchütterungen werden durch 


den ganzen Archipel verſpürt, ſelbſt bis zu den dußerſten 


Grenzen Karmaniens. 


F Amerika 

Newyork, den 20, April. Schon feit längerer Zeit 
iſt unter der thatenluſtigen Bevölkerung Nordamerikas ein 
Plan zu einer Expedition gegen Cuba im Werke. Es haben 
ſich zu dieſem Zmecke eine große Menge Abenteurer der 
ſeltſamſten und verſchiedenſten Art zuſammengethan und auch 
ſchon einige Korvetten und Briggs armirt und ausgerüſtet. 
Ein geborner Spanier ſoll der Anführer ſein. In kurzer 
Zeit wird man alſo etwas Beſtimmtes und Entſcheidendes 
Über dieſe Expedition vernehmen können. Das Kabinet zu 
Washington hat ſich über dieſen Plan entſchieden ungünſtig 
ausgeſprochen, aber natürlich der Form wegen. 


Dermiſchte Nachrichten. 

Breslau, den 11. Mai. Heut wurde vor dem hieſigen 
Schwurgerichtshofe der Prozeß des Grafen Oskar v. Rei⸗ 
chenbach verhandelt. Die Anklage lautet auf Hochverrath, 
wegen der Theilnahme an den Beſchlüſſen des Stuttgarter 
Rumpf = Parlaments, durch welche eine Regentſchaft von 
5 Perſonen an Stelle der Centralgewalt beſchloſſen und ge⸗ 
wählt wurde. Der Vertheidiger beſtreitet die Kompetenz 
des Breslauer Gerichtshofes, weil der Angeklagte dadurch 
feinem ordentlichen Richter, dem Keeisgericht zu Oppeln, 
entzogen werde. Der Präſident erklärt: „Der höchſte Ges 
richtshof der Monarchie hat die Verhandlung an dieſes 
Schwurgericht gewieſen. Alle Disciplin würde aufhören, 
wenn der Schwurgerichtshof ſchon jetzt, ehe er die Funktion 
des erkennenden Gerichts antritt, über die Zuläſſigkeit 
entſcheiden wollte. Nur der erkennende Richter ſteht über 
den Beſchlüſſen des höchſten Gerichtshofes.“ Der Ange⸗ 
klagte vertheidigt ſeine Unverletzlichkeit als deutſcher Depus 
tirter. Der Staatsanwalt hält die Anklage aufrecht. „Das 
Rumpf» Parlament hat durch die Einſetzung einer Reichs⸗ 
Regentſchaft und durch den Beſchluß einer Volksbewaffnung 
ſich der Vorbereitung zum Bürgerkriege ſchuldig gemacht. 
Ein Unternehmen, welches auf eine gewaltfame Umwälzung 
der Staatsgewalt abzielt, heißt Hochverrath.“ Nach mehr: 
ündiger Berathung beantworten die Geſchwornen die Frage: 
»Sftder Angeklagte ſchuldig, durch Zuſtimmung zu dem am 
„Juni 1849 von den in Stuttgart tagenden Mitgliedern 
er National⸗Verſammlung gefaßten Beſchlüſſen bei einem 
ternehmen, welches auf die gewaltſame Umwälzung der 
erfaſſung des preußiſchen Staats abzielte, mitgewirkt zu 
aben?“ mit „Ja, er iſt ſchuldig.“ Der Vertheidiger wie: 
derholt ſeine Behauptung der Inkompetenz des Gerichts⸗ 
hofes, Der Gerichtshof erkennt: „Die Unterſuchungsſache 
iſt vor das Schwurgericht zu Oppeln zu verweifen. Ueber 
die Verhaftung zu entſcheiden, iſt das Schwurgericht außer 
tande. Da es ſich für inkompetent hält, fo kann es ebenfo 
wenig die Freilaſſung verordnen, als es die Verhaftung ver⸗ 


637 


fügen konnte. Es bleibt dem Angeklagten überlaſſen, des⸗ 
halb die geeigneten Schritte zu thun.“ — 

Berlin, den 29. April. Die unter Leitung des Mi⸗ 
niſter-Reſidenten der freien Städte, Herrn Rumph, ftehende 
evangeliſche Miſſion unter der nicht anſäßigen deutſchen 
Bevölkerung in Paris hat dort und in Havre neue 
evangeliſche Gemeinden augsburger Konfeſſion und einige 
Oratorien gegründet. Die Prediger ſind von dem evange⸗ 
liſchen Konſiſtorium in Paris ernannt worden. Mit dieſer 
Miſſion im Zuſammenhange ſteht der deutſche Männer: 
und Jünglingsverein, aus deutſchen Handwerkern beſtehend, 
deſſen Zweck iſt, den Mitgliedern Gelegenheit zu nützlicher. 
und lehrreicher Verwendung des Sonntags zu geben. Auch 
ſucht die Miſſion auf die am linken Seine= Ufer in großer 
Anzahl wohnenden, meiſt als Straßenfeger beſchäftigten, 
deutſchen Tagelöhner, faſt lauter Proteftanten, religiös und 
ſittlich erhebend einzuwirken. Die Einnahme betrug im 
vorigen Jahre 4760 Fr., die Ausgabe etwas weniger. 

Berlin, den 13. Mai. Der Referendariug Raſch, 
welcher zu der Volksmenge gehörte, welche im Juni 1848 
die eiſernen Thorflügel im Portale des Königlichen Schloſſes 
mit Gewalt herausuiß und fortſchleppte, iſt von dem Schwur⸗ 
gerichte wegen Theilnahme am Aufruhr zum Verluſt der 
National⸗Kokarde, zu funfzehnmonatlicher Feſtungsſtrafe 
und zur Erftattung der Koften verurtheilt worden. 

Madrid, den 22. April. Die Frage, wodurch der Ver⸗ 
fall des Abſatzes ſchleſiſcher Leinen-Waaren nach 
Spanien herbeigeführt worden ſei, hat man ſelbſt in deut⸗ 
ſchen Blättern keinen Anſtand genommen, durch die Unter⸗ 
brechung des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen Preußen und 
Spanien beantworten und erklären zu wollen, während doch 
andere Umſtände und Verhältniſſe hier zuſammen gewirkt 
haben, um ein für die ſchleſiſche Induſtrie fo nachtheiliges 
Reſultat herbeizuführen. Was den früheren blühenden Ab— 
ſatz nach Spanien bettifft, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß zu 
jener Zeit ſehr viel über Spanien nach den überſeeiſchen Be⸗ 
ſitzungen Spaniens geführt worden iſt; dieſer Abſatzweg 
mußte aufhören, nachdem Spanien ſeine amerikaniſchen Be⸗ 
ſitzungen verloren hatte. Außerdem und hauptſächlich kommt 
aber hier die auf Maſchinenbetrieb geſtützte britiſche und bel⸗ 
giſche Fabrikation in Betracht, wodurch eine früher nicht 
vorhandene Konkurrenz entſtanden. Endlich iſt auch der 
Aufſchwung der nationalen Leinen-Fabrikation in Spanien 
ſelbſt nicht ganz zu überſehen. Die hauptſächlichſte Urface 
möchte aber doch der Mangel an Betriebſamkeit der ſchleſi⸗ 
ſchen Fabrikanten ſein; wenigſtens iſt es auffallend, id 
wir in Spanien Reiſende von vielen andern Induſtriezwe 2 
gen Deutſchlands ſehen, ſelbſt von Bielefelder Leinen = Fa: 
brikanten, während man äußerſt ſelten einem Reifenden 
ſchleſiſcher Fabrikanten begegnet. Wie kann alfo die Unter⸗ 
brechung der diplomatiſchen Beziehungen an dem Verfalle 
des Abſatzes ſchuld ſein? Den Gegenbeweis liefert Eng⸗ 
land, denn gerade während der Unterbrechung des diploma⸗ 


— 


tiſchen Verkehrs zwiſchen England und Spanien war der 
Abſatz der engliſchen Leinen in Spanien beſonders um⸗ 
fangreich. . 


Die Weiber von Gleiwitz. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


—— —— 


Wunklich ließ ſich nach einigen Tagen in der Nähe von 
Gleiwitz ein zügelloſer, beuteluſtiger Soldatenhaufe von 
Mannsfeld's Heere ſehen. Die erſchrockenen Landleute 
flohen nach der Stadt und verkündeten das ſchlimme 
Ereigniß. Sogleich verſammelte ſich der Rath, die Thore 
wurden geſchloſſen, und die wirbelnde Trommel rief die 
wehr fähige Bürgerſchaft auf dem Ringe zuſammen. Bald 
entfaltete ſich dort ein kriegeriſch bewegtes Leben. Par⸗ 
tiſanträger und Scharfſchützen wimmelten durcheinander; 
ja mit Allem, was nur einer Waffe ähnlich, mit Hacken, 
Senſen, Beilen und dergleichen ſah man Männer, Kna⸗ 
ben und Greiſe berbeieilen, um von den Mauern ihrer 
Stadt den drohenden räuberiſchen Feind durch tapfere 
Gegenwehr zurückzutreiben. 
Vom Rathhauſe her ſchritten die Magiſtratsperſonen 
in ihrer ehrwürdigen Amtstracht. Die waffentragenden 
Männer ordneten ſich beim Klange der Trommel in zwei 
lange Reihen, ein nachfolgender kurzer Wirbel ſtellte 
völlige Ruhe unter ihnen her. 5 
Der Bürgermeiſter trat, im Halbkreiſe umgeben von 
den Rathmännern, zwiſchen die fehderüſtige Schaar, zog 
weithin grüßend das Hütlein von der tauſendlockigen Pe⸗ 
rücke, und ſprach mit feſter, kräftiger Stimme: „Fromme, 
ehrbare Bürger der Stadt Gleiwitz! es hat dem Herrn 
über Himmel und Erde gefallen, uns eine ſchwere Zeit 
der Prüfung aufzuerlegen. Wie wir längſt gefürchtet, 
ſo nahen unſern Mauern auf ihrem Zuge nach Ungarn 
die Mannsſfeld'ſchen Truppen. Es iſt eine grauſame, 
plünderungsſüchtige Soldatenhorde, vor welcher Weib 
und Kind, Leben und Eigenthum auf dem Spiele ſtehen. 
In dieſer Zeit der Noth gilt es, die Männertugend des 
tapfern Muths zu zeigen. Wir, die Väter Eurer Stadt, 
ermabnen Euch daher treulich und dringend, dieſen Muth 
zu offenbaren, und zu verhüten, daß unſer gutes Glei⸗ 
witz nicht in die Räuber⸗ und Mörderfäuſte der Manns⸗ 
felder falle, ſondern als eine wohlgeſinnte kaiſerliche Stadt 
ſich im Leide wie in der Freude bewähre, Das Wefen 
des Vürgerthums iſt zwar der Friede, allein es iſt auch 
des Bürgers Zierde, den eigenen Heerd mit bewaffneter 
Hand ſchützen zu können. Dazu verleihe Euch der Herr 
feinen allmächtigen Veiſtand. Amen!“ 
„Amen!“ murmelte es durch die Reihen der Bürger, 
und einzelne Stimmen riefen: „Ja, wir wollen unſere 
adt mit Muth und Blut vertheidigen!“ 
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Feierlich grüßend zogen die Nathsherren weiter. In 
der Stadt aber ward überall die angeſtrengteſte Thätlg⸗ 
keit ſichibar, wie fie der kühne verzweifelnde Muth zur 
Gegenwehr für Haus und Familie nur hervorrufen kann. 
In den Straßen wurden Spritzen aufgefahren; auf die 
jüngft mit vereinten Kräften aufgeworfenen und ausge: 
beſſerten Schanzen zog man nach der Gegend bin, woher 
man den Hauptangriff der Feinde vermuthete, einige 
Felsſtücke und Donnerbüchſen; von allen Seiten her 
wurden fortwährend Waffen und waffenähnliche Werk— 
zeuge auf den Markt gebracht und vertheilt. Die gleiche 
Gefahr und der gleiche Drang zu ihrer Abwendung er⸗ 
zeugte Eintracht. Die Mannſchaft wählte ohne Mühe 
und ohne zänkiſchen Zeitverluſt die beften fähigſten Köpfe 
zu Auführern und bezog, deren Befehlen gehorſam, bald 
mit Fahnen und klingendem Spiele die Wälle. 

Während dieſer Vertheidigungsanſtalten waren die 
Dänen herangekommen und begannen die Stadt von 
allen Seiten her einzuſchließen. Ein Trompeter erſchien 
am Thore, begehrte Einlaß und ritt, als dieſer gewährt 
wurde, blaſend durch die Stadt vor das Nathhaus. Hier 
überreichte er einem Stadtdiener ein offenes Schreiben, 
und harrte dann, vom Volke umgeben, der Antwort. 

In Eile perſammelte der Rath ſich wieder im Seſſions⸗ 
zimmer. Des greifen Bürgermeiſters kräftige, ehrfurcht⸗ 
gebietende Geſtalt erhob ſich im Kreiſe der Collegen wie 
ein alter Löwe bei drohender Gefahr. Er las mit feſter 
Stimme die feindliche Aufforderung: 


„Im Namen Graf Mannsfeld's! Rath und Bürger 
von Gleiwitz! Ihr ſollt Eure Stadt, unter Zuſicherung 
von Schonung und freundlicher Begegnung, unſern 
vor den Tyoren gelagerten Truppen unverzüglich öffnen, 
für einige Raſttage Quartier und freien Durchmarſch 
geſtatten. Wo nicht, ſo wird man die Stadt mit 
Sturm nehmen, zur Strafe Eures Trotzes darin Alles 
niedermachen und fie dann den Flammen übergeben, 
Thut binnen zwei Stunden Euern Willen kund.“ 

„Wer hat Luſt, den feindlichen Verſicherungen der 
Schonung zu trauen“ Wer ſtimmt für die Uebergabe!“ 
ſo fragte der Bürgermeiſter, indem er das Schreiben 
zuſammenfaltete. 

Alle ſchwiegen. Endlich ſagte einer der Rathmänner: 
„Sie werden uns weder in dem einen noch andern Falle 
ſchonen. Ich ſtimme dafür: man vertreibe Gewalt mit 
Gewalt.“ 57 4 5 

„Ja, wir vertreiben Gewalt mit Gewalt im Ver⸗ 
traum auf Gottes Beiſtand!“ riefen alsbald die Meiften- 

„Wohl, dies iſt auch meine Meinung,“ entgegnete der 
entſchloſſene Bürgerfürſt. „So wollen wir denn au 
keine Zeit verlieren, unſern Willen den Dänen kund 
zu geben.“ 

Der Stadtſchreiber fertigte nun in zwei gleichlautenden 
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Exemplaren die Antwort: daß die Stadt, in treuer An— 
haͤnglichkeit an das Kaiſerhaus Oeſterreich, deſſen Fein: 
den keinen Vorſchub leiſten könne und werde, und dem— 
nach das Glück und Geſchick der Waffen in Anſpruch 
nehme, die Forderungen des Grafen von Mannsfeld 
gebührend zurückzuweiſen. — Mit dieſem trockenen Be: 
ſcheide trabte nach einer Stunde der däniſche Trompeter 
zur Stadt hinaus; die Urſchrift des heldenmüthigen 
Plenarbeſchluſſes ader ward im Ratharchtve zum Anden: 
ken und Ausweiſe aufbewahrt. 


„Ich denke, daß ein entſchloſſener Muth wie der umfrige 
wol mit der Handvoll Raubgeſindel fertig werden wird!“ 
ſagte der Bürgermeiſter mit großer Ruhe, als der Kriegs: 
bote abgefertigt war. — „Habt Dank, Ihr Herren, 
für Eure männliche Geſinnung. Laßt die Kriegslohe 
immer lodern; es iſt ſelbſt im ſchlimmſten Falle noch 
ehrenvoller und beſſer: wir zeigen uns ſo als Anhänger 
des Ka ſers Ferdinandus und ſchützen, ſo lange es geht, 
von den Wällen herab unſer Eigenthum als tapfere 
Schleſier, als daß wir in feiger Furcht und ohne Kampf 
dies Soldatenvolk als Sieger erkennen und ihrer Gnade 
unter die Flügel kriechen. Ihr wißt ja, daß in dieſem 
Kriege der Soldat der brutalſte Despot und nur Der kein 
Sclave iſt, der noch ein Schwert trägt und eine Büchſe 
ſpannt. Zweifelhaft iſt die zugeſagte Schonung des 
Mannsfelders, wenn wir die Stadt freiwillig übergeben; 
allein gar empfindlich könnte des Kaiſers Zorn uns dafür 
werden. So ſei denn die Sitzung für jetzt aufgehoben, 
Collegen; doch ſeid zu ſchneller Wiederverſammlung 
bereit, ſobald die Umſtände es erheiſchen ſollten.“ 

Der hohe Greis ſchritt hinaus, ihm folgten die übrigen 

athsherrn, von denen nur einige vor dem Mißlingen 
der Gewaltmaßregel heimlich zitterten. — Ruhiger aber, 
als er ſelbſt geglaubt hatte, war Doktor Rieſenbein. 
Er wußte ſeine Schätze gut verborgen, und hielt ſich auch 
bei dem unglücklichſten Ausgange der drohenden Kata⸗ 
ſtrophe, wenn es nur nicht ans Leben ginge, für geſichert. 
Vergnügt rieb er ſich ob feiner klugen Vorſicht die Hande, 
und hoffte für alle Fälle das Beſte, ſo auch, daß ſein 

aus nicht abbrennen werde, denn Polyfarp ermüdete 
nicht, ihm Muth und Troſt in die leicht verzagende 
eele zu reden. 

Wenige Stunden nachher gaben die Thurmwächter 

ie befohlenen Signale, daß die feindlichen Truppen 
gegen die Stadt heranrückten. Sogleich wirbelte die 
Trommel durch die Straßen; die von der Beſatzung der 
Wälle noch übrige Mannſchaft trat vor dem Nathhauſe 
Unter die Waffen, und vertheilte ſich dann an die ver⸗ 


iedenen angewieſenen Punkte. Der kriegeriſche Lärm 


und das ſorgende Gewimmel erhöhten ſich von Stunde 
zu Stunde. Alles eilte, ſo klug wie Herr Rieſenbein, 
Gold und Kofibarkeiten für den Fall eines unglücklichen 
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Ausganges zu verſtecken, und ſich dann zu tapferer Ge— 
genwehr zu rüſten. ö 

Auf den Wällen zeigte ſich beſonnene Kampfluſt; an 
den wenigen Geſchützen ſtanden die Kanoniere ſchon länge 
mit brennenden Lunten, mit Ungeduld den Augenblick 
erwartend, wo ſie dem Feinde die erſte Salve geben 
könnten. Endlich war er tief genug im Schußgebiet; 
alsbald donnerte ein Schuß über die Ebene; ihm folgte 
ein zweiter und dritter. Verwirrung ließ ſich in den 
Reihen der Mannsfelder wahrnehmen, welche, ſelbſt 
ohne alles Belagerungsgeſchütz, auf einen ſo lebhaften 
Empfang nicht gerechnet haben mochten. Doch bald 
ſammelten ſie ſich auf allen punkten zum entſcheidenden 
Sturme, das Feldgefchrei erfüllte die Luft, die gefällten 
Partiſanen blitzten in der Mittagsſonne, und in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen rückten fie gegen die Schanzen der kühnen 
Bürger an. 

Eine kräftige, woblberechnete Lage des Flintenfeuers, 
unterſtützt von den Feldſtücken, richtete ziemliche Wer: 
wüſtung unter den Feinden an; betroffen wichen die Stur⸗ 
menden zurück, und der erſte Angriff war nach einer 
halben Stunde anhaltender Arbeit glücklich abgewieſen. 
Der Muth der Belagerten ftieg bei dem günſtigen Er⸗ 
folge ihrer Anſtrengungen; ſie ſaben mit ſtolzer Hoff⸗ 
nung ſchon im Geiſte nach wenig Tagen die durch ihre 
Kugeln zuſammengeſchmolzenen Feindeshäuflein von 
dem trotzigen, tapfern Gleiwitz abziehen; und in der 
That waren die Mannsfelder bei weitem nicht ſo zahl⸗ 
reich, als man anfangs gefürchtet hatte. Es ſchien ein 
bloßer Nachzüglertroß zu fein, ohne alle Zucht und Ord— 
nung, bei dem eine kühn entgegengeſetzte Stirn die be ſte 
Wirkung haben würde. 

Die Sonne neigte ſich bereits, als die Schaaren von 
Reuem heranzogen und diesmal ihre mehr zuſammenge⸗ 
drängten Kräfte nach den erſpähten ſchwächern Punkten 
der Wälle richteten. Allein die Belagerten wußten durch 
geſchickte Gegenbewegungen die Operation zu vereiteln. 
Schnell waren die bedrohten Wallgegenden verſtärkt, 
und dem eröffneten Feuer der feindlichen Scharfſchützen 
antworteten lebhaft die guten Flinten der Bürger. N 

Dennoch gelang es den Mannsfeldern, in geringer 
Anzahl eine der Schanzen zu überrumpeln. Den erlang⸗ 
ten Vortheil geſchickt benutzend, drängte ein anderer 
Haufe nach, ehe noch die Gleiwitzer ihre Streitkräfte 
dorthin zuſammenziehen konnten. Endlich kam es zum 
Handgemenge; aber ſo tapfer auch die Bürger fochten, 
ſo behauptete doch die Uebermacht des Feindes hier die 
erſtürmte Schanze. „elle n ; 

Eine ſeichte Stelle des Stadtgrabens ſchien einen 
Uebergangspunkt darzubieten. Die Mannsfelder ver: 
ſuchten mit Steinen und Baumſtammen den Graben 
auszufüllen. Beinahe waren fie im Stande, über die 


ſchwankende Brücke hinüber zu dringen, als von der 
ganzen Linie der Stadtmauer herab b ein gut unter⸗ 
baltener Kugelregen raſſelte. In das ſchlammige Grab 
ſtürzten die Eroberer zu Dutzenden, verwirrt wichen ſie 
zurück, von beiden Seiten des Walles drangen zu gleicher 
Zeit die verſtärkten Bürgermannſchaften heran, und nach 
einem kurzen blutigen Kampfe waren die ſtädtiſchen Hel— 
den wieder Meiſter aller ihrer Schanzen. 

Aber auch mancher der wackern Männer war gefallen, 
die bier für Weib und Kind und Haus und Hof kaͤmpften. 
— Als die Nacht hereingebrochen war, brachten die 
Bürger bei gedämpftem Trommelſchlage, bei dem Geläute 
aller Glocken ihre Todten und Verwundeten auf ſchwarz⸗ 
behangenen Tragbahren feierlich in die Stadt zurück. 
Als nun die ehrenvoll Gebliebenen zu offener Leichen— 
ſchau vor dem Rathhauſe aufgeſtellt waren und die 
Trauermuſik ſchmetternd über den Ring tönte, da erfüllte 
herzerſchütternd die Luft das Wehklagen ihter Verwand— 
ten und Freunde. Eltern und Kinder, Ehefrauen und 
Bräute, Brüder und Schweſtern drängten ſich um die 
Todtenſtätte, und ihre heißen Zähren träuften auf die 
kalten, ſtarren Hände der Lieben, welche dieſen Morgen 
noch lebenswarm und kräftig zum Abſchiede in den ihrigen 
lagen. Alles eilte, die Verwundeten und Todten in 
die Häuſer zu bringen, um jenen die Pflege der Liebe, 
dieſen aber die traurige Ehre des Leichenſchmucks nach 
ihrem Stand und Vermögen anzuthun. 

Eine Stunde lang raſteten die erſchöpften Streiter, 
dann aber bezogen ſie wieder rüſtig die Wälle, um ihre 
Waffengefährten dort abzulöſen, welche inzwiſchen durch 
einige wohlgerichtete Schüſſe die Feinde für heute von 
jeder weitern Unternehmung zurückzuſchrecken ſuchten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Zu dem Auffag: 
Iſt unſer Volk ſo böſe? 


Der Verfaſſer der Bemerkungen in Nr. 38 läßt ſich die 
Schutzrede für das Volk betrübend fein, weil fie der Verſöh⸗ 
nung entgegen ſei und der Revolution das Wort ſpreche. 
Alle Gerechtigkeit der edlen Geſinnung unſers Gegners, aber 
er hat unſern Willen verkannt. Wir alle bilden das Volk: 
es ſind aber ſolche, die ihm keine Theilnahme ſchenken, ihm 
alle Störung Schuld geben, und allein und über ihm ſtehen 
wollen. Jeder Denkende weiß, daß damit nicht jede höhere 
Klaſſe in allen ihren Perſonen gemeint iſt. Es giebt ein 
Recht, auch denken zu laſſen, was man ſagen oder nicht 
ſagen will. Und den höheren Ständen wird ſelten die Wahr⸗ 
heit geſagt. . 5 
„Geſchichtliche Wahrheiten find keine Rechtsgrundſätze d. h. 
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Alles, was geſchieht, iſt nicht darum Recht und Pflicht, 
aber nach einem wenn auch unſichtbaren Naturgeſetze erfolgt. 
An keine Störungen des Völkerlebens ferner von innen zu 
glauben, heißt an keine menſchliche Schwachheit und keine 
Geſchichte und ihre Lehre glauben. Das Zuwarten und 
Zuſehen iſt nicht das bewegende Rad der Geſchichte, ſondern 
das Sinnen und Ringen nach Neuem, das beſſer ſein will, 
als das Alte, aber wie wir wiſſen, nicht immer beffer ift. 
Daſſelbe Sinnen und Trachten, wie wir es von der Geſchichte 
geſagt, entwickelt auch, wie unſer Gegner aus ſich ſelber 
wiſſen muß, den einzelnen Menſchen, vom Kinde zum Wei⸗ 
ſen. Eine Ordnung, darin ſtimmen wir bei, Eine Autori⸗ 
tät, Ein Glaube bleibt, das iſt die heilige Ordnung, die das 
Gute erhält, die ewige Autorität, die immer wieder zur 
Wahrheit führt, der ſelige Glaube, der zum Höchſten ſieht. 
Dieſe Ordnung, dieſe Autorität, kommt von oben, dieſer 
Glaube führt zu oben. Jedes menſchliche Werk, jedes 
menſchliche Wollen, was auch Ordnung, Autorität, Glaube 
fein will, hat feinen Wechſel, feinen Beſieger, fein Ende. — 
Unſer Gegner, mit dem wir ſeine Wünſche theilen, leſe die 
Schutzrede noch einmal und er wird ſeine Vorwürfe zurück⸗ 
nehmen. 


Tageg⸗Begelenheiten. 

Am 11. Mai Nachmittags hat zu Berlin eine Feuersbrunſt 
ſtattgefunden, wie Berlin ſeit dem Opernhausbrande ſie 
nicht erlitten hat. Gegen 1 Uhr brach das Feuer auf dem 
Dache des gegen 20 Fenſter langen und vier Stock hohen 
Zuckerſiedereigebaͤudes der Herren Gebr. Schickler, Holz 
marktſtr. Nr. 14 — 18, aus und griff mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit um ſich, ſo daß die Flammen in kurzer Zeit an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Daches herausſchlugen. Es hörte 
ſich ſchon in der Entfernung wie ein wogendes Meer an, 
indem die großen Zuckermaſſen in den Flammen untergingen. 
Saͤmmtliche Fenſter der gegenüber gelegenen Haͤuſer ſind 
von der Hitze zerſprungen, einige haben von dem Rauche 
eine ganz ſchwarze Farbe angenommen. Auch ein kleineres, 
nur 2 Stock hohes angrenzendes Gebäude mit flachem Dach 
iſt faſt niedergebrannt. Ein Schornſteinfeger fol ſchwer 
verletzt fortgetragen worden ſein. Von Anfang an ſah man 
dieſe Leute aber auch auf den gefäbelihhten Stellen in 
voller tet. Der an Zuckervorräthen, Maſchinen 
und Gebäuden angerſchtete Schaden mag ſich mindeſtens 
st 300,000 Thaler belaufen. Während die Arbeiter zu 
Mittag waren, brach das Feuer auf dem ſogenannten 
Trockenboden an der nordoͤſtlichen Seite zuerſt aus, verbreis 
tete ſich aber fo ſchnell über den ganzen Bodenraum, da 
dieſer in ganz kurzer Zeit in Flammen ſtand. Erſt von hier 
aus griff es weiter um fi) und brannte bei den fo leſcht 
entzuͤndlichen und mit Waſſer faſt gar nicht zu daͤmpfenden 
Zuckermaſſen nun von Etage zu Etage herunter. Die ide nt 
wohl an 40 an der Zahl, und die große Dampfſpritze ſind 
vom Sonnabend Mittag bis Sonntag früh unausgeſetzt 
thaͤtig geweſen. Es haben ſich dabei und während der 
Nacht beſonders die Soldaten vom Kaiſer Alexander ⸗ und 
Franz⸗Grenadier-Regiment und die Pioniere ausgezeichne 
— 


Beilage zu Nr, 40 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850, 


und mit raſtloſem Fleiß und der größten Anftrengung ge⸗ 
arbeitet. — Einzelne Spritzen Ae Sonata 92 
mittag noch auf der Brandſtätte in Thaͤtigkeit, in em die 
Gluth wie aus einem Krater ihre Flammen noch immer 
empor trieb. Von dem eingeaͤſcherten Gebäude führt nach 
einem dicht am Waſſer gelegenen und ſehr gut verwahrten 
Magazine oder Speicher ein ganz aus Cifen konſtrüirter 
Bogengang, der nur wenig vom — gelitten hat; auch 
Er in den unteren Numen noch einige Maſchinen mit 
Fake Keſſeln und Ventilen ꝛc. erhalten, obwohl ſehr be⸗ 
chäͤdigt worden. Ein koloſſaler Dampfſchornſtein von wohl 
neunzig Fuß Höhe, erſt 1845 gebaut, ift unperſehrt geblieben, 
obwohl er dicht neben dem großen zerſtoͤrten Hauſe ſteht 
und gewiß eine ungeheure 
genannte Moſchinenhaus hat bedeutend gelitten und kann 
man in demfelben noch ſehen, wie die ehe ſieden⸗ 
en Zuckermaſſen in das dicke Mauerwerk ein⸗ und durch 
daſſelbe durchgedrungen find. Daruber herrſcht nur eine 
Stimme, daß, wenn auf dem Boden des Hauſes nicht fo 
roße Quantitäten Zucker gelagert worden waͤren, das 
> Heuer ſolche Gewalt und Ausdehnung nicht erlangt und 
ich vielleicht nur auf den Bodenraum hätte beſchränken 
Möchte dies eine Warnung für andere derartige 
ements fein. Die Verſicherungsſumme ſoll nur etwa 
betragen. In dieſer zweiten hieſigen Schickler'ſchen 
Siederei wurden gegen 200 Menſchen befchäftigt, deren fer⸗ 
nere Exiſtenz bei dem bekannten Humanitätsſinne der Herren 
Beſitzer wohl geſichert iſt. 


aſſen. 
Etabli 
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Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 4 ten Klaſſe 

5 101fter Königlichen Kiaffen = Lotterie fiel der 1ſte Haupt: 
gewinn von 150,000 Rthlr. auf Nr. 15,998 nach Tilſit 
bei Löwenberg; 1 Hauptgewinn von 20,000 Rthlr. auf 
Nr. 49,310 nach Naumburg bei Vogel; 1 Gewinn von 
5000 Rehlr. auf Nr. 63,346 nach Stralſund bei Clauſſen; 
4 Gewinne zu 2000 Nthlr. fielen auf Nr. 15,539. 21,017. 
59,699 und 61,669; 37 Gewinne zu 1000 Nthlr. auf 
Nr. 6039. 0209. 7130. 13,652. 18,122. 19,317. 
20,470. 20,949. 23,219, 24,205. 25,725. 30,950. 
42,240. 46,317. 47,168, 49,960. 50,337. 52,129. 
52,652. 53,627. 54,050, 54,057. 55.133. 56,124. 
57,720, 58,962. 59,468, 60,911. 64,495. 64,717. 
64,843. 65,241. 65,681. 67,531. 68,358. 69,208. 
und 71,603; 37 Gewinne zu 500 Rehlr. auf Nr. 4169. 
0226. 7305. 8021. 8211. 9678. 10,179. 12,449. 
‘12,709. 14,781, 15,193. 16,218. 16,718, 21.691. 
24,502. 25,809. 33,168. 35,093, 38,349, 42,359, 
42,649, 44,326. 44,390. 50,861. 52,253. 53,330. 
89. 56,060, 58,535. 63,868. 64,485, 66,539, 
67,933, 68,843. 69,040, 71,485 und 72,240; 60 
inne zu 200 Rthle. auf Nr. 1172. 1438. 1965, 
2278. 4420. 8423. 9210. 9294. 12,204. 12,823. 
4,210, 14,895. 16,816. 17,041. 17,196. 18,187. 
19,900. 21,349, 22,701. 23,100. 23,362. 27,154. 


> 


Hitze ausgehalten hat. Das ſo⸗ 


37,380, 
44,213, 
53,694. 
58,641. 58,842. 59,534, 
64,267. 65,764. 66,252. 
72,702. 73,002. 73,615, 


32,788. 33,308. 
41,379. 43,506. 
51,313. 61,423. 


30,718. 31,202. 31,073. 
38,783. 38,787. 41,177. 
44,219. 45,673. 47,635. 
55,970. 56,700, 56,983. 
60,164, 61,325, 63,300, 
67,946. 69,391. 70,740. 
74,662 und 74,911. 
Berlin, den 15. Mai 1850, 


1943. Rückeriunerung am Todestage 
\ meiner 
N unvergeßlichen Gattin, der Frau Brauer 
Johanne Juliane Brendel, geborne Jung. 
Sie ſtarb den 19. Mai 1849 im 79ften Jahre. 


Schon ein Jahr entſchwand ſeit jener Stunde, 
Wo Dein ſanfter Blick im Tode brach, 

Und noch ſchmerzt des Herzens tiefe Wunde, 
Stille Wehmuth weint Dir Thraͤnen nach. 

Dir iſt wohl, — Du ruheſt von den Sorgen, — 
Weißt nichts mehr von unferm Erdenleid 

Und Dich weckt kein ſchmerzensvoller Morgen, 
Ewig fuͤhlſt du Himmelsſeligkeit. 


Keine Schrift, kein Denkmal kann es ſagen, 
Was Du Theure mir geweſen biſt, 

Und gerecht find meine ſtillen Klagen, 

Da Du mir fo unvergefflich biſt. 


Doch nicht lange, ſchlaͤgt auch mir die Stunde, 
Die uns alle von der Erde ruft, 

Und dann leben wir im ew'gen Bunde, 

Fuͤrchten nicht mehr Trennung, Tod und Gruft; 
Du wirſt mir unvergeßlich ſein, 

Dein Herz war liebend, fromm und rein. 


Kuhna, den 19, Mai 1830. 
Brendel, als trauender Gatte. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 
1940. Todesfall⸗ Anzeige. 

Am 6. d. M., Abends um 10 Uhr, entſchlief nach mehr 
lan en Siechthum zum beſſern Leben unfer guter Gatte 
und Vater, der Schullehrer und Gerichtsſchreiber Joha 
Gottlieb Weickert, im 65ſten Jahre feines Lebens un 
im 35ſten feiner amtlichen Wirkfamkeit am hieſigen Orte. — 
Um ſtille Theiluahme bittend, widmen dieſe Anzeige Freun⸗ 
den und Bekannten in der Naͤhe und Ferne en 

die Hinterbliebenen. 

Hohndorf den 10. Mai 1850. 


1987. Todesfall z Anzeige. eh, 
Tief erfchättert zeigen den heut an Lungen la ng 
erfolgten 95 Lö unfers guten Gatten 12, des 
Muͤllermeiſters Traugott Dlesner, in dem Alter 
von 60 Jahren 3 Monaten, theilne eng Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſondern Me ie 1680 ch er⸗ 


K., den 13. Ma 
gebenſt an. Hernis dorf e Hinterblied enen. 


\ 
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1086. Todes⸗ Anzeige und Dank. 

Mit tiefbetruͤbten Herzen machen wir unſern entfernten 
Verwandten und Freunden die traurige Anzeige, von dem, 
am Sten d. Mts., Abends 7 Uhr, erfolgten Ableben unſers 
se Gatten und Vaters Ernft Leuſchner, 

tubenmaler hierſelbſt; er entſchlief fanft, in einem ehren: 
vollen Alter von 75 Jahren 6 Monaten und 8 Tagen, nach 
einem ſechsmonatlichen Krankenlager, an Bruſtwaſſerſucht 


und Entkraͤftung. 5 
Mit diese Eee verbinden wir den herzlichſten Dank 


allen Denen, welche durch ihre innige Theilnahme an unſerm 


Schmerze und zahlreiche Begleitung zu feiner Ruheſtätte 


uns tröfteten und erhoben, in dem Glauben, daß fein Segen 
durch 96 allgemeine Wohlwollen, was ihm dadurch bewieſen 


wurde, auf uns übergehen werde. ve 
Befondens aber danken wir der Mohllöblichen erften Be⸗ 


ißzunft, für die dem theuren Verſtorbenen am Vor⸗ 

isa dargebrachte erhebende Trauer⸗ 
mufik und dabei übernommene Ehrenwache. — Dank allen 
den edlen Herzen, welche mit Theilnahme und Beweiſen jeder 
Art den Vollendeten bei ſeiner langen Krankheit erfreuten. 

Schmiedeberg, den 15. Mai 1850, 

1 Die hinterlaſſene Wittwe 
Friedericke Leuſchner, geb. Reinſch. 
Ewald Leuſchner, als Sohn. 


8 Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom 19. bis 25. Mai 1850). 


Pfingſtfeſt. 
Erſter Feiertag: 
Dane Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
= Zweiter Feiertag: 

Hauptpredigt Herr Archidiakonus Dr. Peiper. 

Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Wochen ⸗Communjonen: Herr Diakonus Heſſe. 


ee‘ Getraut. 
Warmbrunn, Den 29. April. Herr Carl Julius Oriſchel, 
Paſtor bierſ. mit Jungfrau Marie Eliſe John. — Den 6. Mat, 
W nn LER Heinrich, Haus: u. Aderbefiger in, 
Voigtödar 5 nit Igfr. Johanne Roſine Wennric aus Heriſchdorf. 
riedeberg a. Q. Den 14. April. Igeſ. Franz Hauke, 
Schutmachermſte, mit en 2 805 eee = en 21. 
Iggf. Herrmann Schtmonsky, uhmachermſtr., mit Hedwig 
Such, ip tie Walter, Hausbeſiger, mit 
ngfrau Marie rear “ a 
Goldberg. Den J. Mai. Der Bäckermſtr. Friedrich Wilhelm 
Longe, mit Zoff. Hennen 8 - z . 91 
k in, Den 30, April. wer Auguſt Lebere 
fr Geber 7 Ober-Würgsdorf, mit Frau Sufanne Marie 
geb, Raupach. — Den I, Mal. Der Müllermſtr. Ernſt Julius 
Hertmann Weigel zu Nieder Würgsdorf, mit Johanne Ehriftiane 
Friederike Nuguſte Scheel zu Ober⸗Wüegsdorf. 
r Geboren. 
Hirſchberg. Den 14. April. Frau Schuhmachermſtr. Hickel, 
Joſeph Clemens Paul. — Den 16. Frau Maurer Flegel, 
AKuguſte Anna. — Den 21. Frau Tiſchlermſtr. Kluſt, e. S., 
Herrmann Wilhelm Robert. — Den 20. Frau Hausbeſ. König, 


N N 


Frau Zimmermann Böhm, e. S. 


e. T., Emma Clara Bertha Fulda. — Den 1. Mat. Frau Zitro⸗ 
nenhändler Demuth, e. S., Ernſt Louis. — Den 2. Frau Unter⸗ 
ofſizier Pohl, e. S., Friedrich Otto Hermann Robert. — Den 6. 

rau Mühlgeh. Schwantag, e. S., todtgeb. — Den 8. Frau 

agearb. Schäl, e. S., todtgeb. 
ran au, Den 19. April. Frau Häusler Thielſch, e. S., Carl 

uard. = 

Kunnersdorf. Den 29. April. Frau Bleicharbeiter Finger 
Zwillingstöchter, Pauline Erneſtine W ene 8 

Straupftz. Den 19. April. Frau Haus. u. Ackerbeſ. Dittmann, 
e. S., Friedrich Auguſt. — Den 21. Frau Häusler u. Maurer 
Schubert, e. T., Henriette Erneſtine. — Den 25. Frau Häusler 
Kunz, e. T, Chriſtiane re a 

Warmbrunn. Den 5. April. Frau Glöckner Linke, e. S. — 
Frau Hausbeſ. u. Bäckermſtr. Schoder, e. "age 1 28. Fran 
Haus bel. u. Buchbindermſtr. Reißig den., e. T., tobtgeb. 

Lähn. Den 13. Mai. Frau Buchbinder Binner 2 

Landes hut. Den 1. Mai. Frau Fleiſchermſtr. Fliegel, e. T. 
Fr 4 8 12 e en in Nieder⸗Zieder, e. T. — 

en 6. Frau Inw. Teichmann das., e. T. — 5 
Rutte, e. 1 5 todtgeb. > 4 e 

Friedeberg a. Q. Den 25, April, Frau Schneidermeiſter 
Stammnitz, e. T., Emilie Anna. a Re 

Bolkenhain. Den 19. März. Frau Gaſthofbeſ. Böhm, e. 
S. — Den 27. April. Frau Inw. Großer zu Nieder⸗Würgsdorf, 
e. S., Johann Carl Wilhelm, welcher den 2. Mat ſtarb. — 
Den 28. Frau Böttchermſtr. Böhm, e. S. — Den 29. Frau 
Häusler Härtel zu Ober-Wolmsdorf, e. T. — Den 1. Mal, 


Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 9. Mai. Clotilde Emma Marie, Tochter 
des Böttcher Jennte, 1 J. 10 M. — Den 14. Anna Pauline 
Sophie, Stieftochter des Böttchergeſ. Scholz, 3 J. 11 M. 26 F. 

Grunau. Den 11, Mai. Johann Carl Anſorge, Gartenbef. 
u. Weber, 78 J. 2 

Kunnersdorf. Den 9. Mai. Die Tochter des Häusler 
Weinrich, 1 St. — Den 12. Chrſſtian Gottlieb Froͤmberg, 
Häusler u. Zimmermann, 58 J. 3 M. 11 T. P 

Straupitz. Den 9. Mai. Carl Ernſt, Sohn des Häusler 
Rudolph, 1 J. 6 T. — Den 13. Chriſtiane Rofine geb. Gebauer, 
Ehefrau des Bauergutsbeſ. Hinke sen., 61. J. 10 M. 16 K. 

Harta u. Den 8. Mai. Anna Mathilde, Tochter des Garten⸗ 
beſitzer Kloſe, 10 M. 19 T. 

Schwarzbach. Den 0. Mai. Die Häuslerwittwe Johanne 
Eleonore Menzel, geb. Thiel, 69 J. 2 M 5 T. 

Johannisthal (Antheil Schüdau). Den 11. Mai. Johann 
Gottlob Hornig, Inw., 78 J. 2 M. BT, * 
Landes hut. Den 23. April. Gottfried Schreiber, Kutſcher, 
60 J. — Den 24. Herr Friedrich Wilhelm Glathe, Königl. 
Kreis⸗Secretair, 40 J. 10 M. — Buftay Herrmann, Sohn des 
Tiſchlermſtr. Würfel, 7 M. 17 X. — Den 2. Mai. Caroline” 
Auguſte Pauline, Tochter des Inw. Münfter, 27 T. — Den 4. 
Otto Heinrich Herrmann, Sohn des Mühlenwerkfübrer Kleemann 
in Leppersdorf, 9 M. 4 T. — Carl Wilheim, Sohn des Klein⸗ 
gärtner u. Krämer Neunherz in Weißbach, 8 M. k 

Greiffenberg. Den 7. Mai, Marie Wilhelmine, Tochter 
des Schuhmacher Berner, 5 M. \ K 

Schwerta. Den 5. Mai. Emilie Henriette, Tochter des 
Häusler u. Drechsler Finger, 7 J. — Den 10, Johann Gottlob 
Weiſe, Freihäusler, 68 J. — Carl Gottlieb Vogel, Gedinge⸗ 
haͤusler u. Handelsm., 64 J. Fr 

Goldberg. Den 24. April. Johanne Auguſte, Tochter des 
Inw. Neudeck, 13 J. 1 T. — Den 29. Carl Friedrich Rüffer, 
Inw., 79 J. 5 M. 18 T. — Anna Roſine geb. Schramm, verw, 


- * 


Auszüglerin Weißbrodt zu Hohberg, 65 J. 5 M. HL — Den 
1. Mai. Marte Pauline Louiſe Ida, Tochter des Tuchtabr. Domke, 
1 J. 4 M. 5 T. — Den 6. Johanne Roſine geb. Wittwer, Ehe: 
frau des Hausbeſ. Geliſch, 55 J. 8 M. 3 T. — Ernſt Wilhelm 
Rudolph, Sohn des Tuchſcherergeſ Neumann, I J. 9 M. — 
Anna Mathilde, Tochter des Hausbeſ. Günzel, 2 J. wen. 14 K. 
— Friedrich Wilhelm Auguſt, Sohn des Inw. Reichelt, I M. 
Bolkenhain. Den 27. April. Johann Friedrich Wilhelm, 
Sohn des Zimmermann Geisler zu Nieder: Würgsdorf, FI M. 
92. — Den 2. Mai. Anna Suſanne geb. Berger, Ehefrau des 
Häusler Vogt zu Ober- Wolmsdorf, 68 J. — Friedrich Wilhelm 
Simon, Tiſchlermſtr., 48 J. 2 M. 14 T. — Den 3. Auguſte 
Erneftine Pauline, Tochter des Häusler Schertner zu Halbendoif, 


„— Den 6. Marie Pauline, Tochter des Freihäusler Schrodt 
daselbst, 28 T. f ha en 
2 Hohes Alter. 


In Ulbersdorf bei Goldberg ſtarb am 3. d. M. die zur 
Zeit älteſte Frau des Dorfes, die verw. Freiſtellbeſitzer 

elfrich, Anna Roſina geb. Conrad, im Alter von 
84 Jahren 9 Mon. nach 21 jährigem Che⸗ und 44 jaͤhrigem 

ttwenſtande. Sie erlebte von 10 Kindern, unter denen 
2 Söhne, der eine 1806, der andere 1813 im Kriege blieben, 
12 Enkel und 11 Urenkel. 


S el b ſt mo r d. 
Am 7. Mai Nachmittags wurde zu Hirſchberg ein Zimmergeſell 
erhängt gefunden. 


2 i t ET, des. 
1973, Gedruckte Schemas zu Präſtations⸗ 
Tabellen find vorräthig zu haben in der 
J. S. Landoltſchen Buchdruckerei in 
Hirſchberg. 


ee ee 
1946, Verfaſſungs-Urkunde, 1 fgr. — Gemeinde Ordnung, 
2ſor. — Abloͤſungs⸗Geſetz ꝛc., 2 ſgr. 6 pf. — Riſchmanns 
rophezeiung, 1 for, — Luther's Prophezeiung, 6 pf. — 
uhnt, Unterricht in der Bienenzucht, 2 far, 6 pf. — vor: 
raͤthig bei W. M. Trautmann in Greſffenberg. 


1037. Am erſten Pfingſtfeiertage Vormittags 10 Uhr 
3 Aelteftenwahl, 

Am zweiten Pfingftfeiertage Vormittags 10 Uhr 
Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. G. 


Anzeige fuͤr die Mitglieder des 
Brod ⸗ Vereins. 
Der Preis des Vereins⸗Brodtes bleibt, ohn⸗ 
erachtet die Mehlpreiſe anſehnlich geſtiegen find, 
unverändert 1 Sgr. 9 Pf. für das Brod von 
3 Pfd.; es iſt jedoch der Bäcker-Meiſter Herr 
upke angewieſen, daſſelbe nur gegen Vorzei⸗ 
gung der Mitglieds⸗Karten zu verkaufen. 


. Der Vorſtand. 
Hirſchberg, 


den 16. Mai 1850, „1956, 
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Verwaltungs- und Hechenſhafte⸗Bericht 
7 er N 3 


Darlehnskaſſe des konſtitutionellen Vereins 

zu Hirſchberg, FE ee 

über deren Wirkſamkeit vom 27. März 1849 

bis 31. März 1850. En 
Einnahme. rtl. far. pf. 
Fit. I. a. Geſchenke. - 

1. EinUngenanntr . v0“ . 

2. Herr Spediteur Sachs sen. 

3. Ein Ungena nnter . 

4. Herr Kaufmann Koſche sen, 5 

5. Herr Major v. Flotow . 

6. Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Schäffer 20 — 

7. Herr Poſt⸗Direktor Günther 

b. Beiträge. 5 i 

1. Frau Juſtiz⸗Commiſſarius Woit 

durch monatliche Zahlungen a 15 for, 5115 
c. Ueberweiſung. 

1. Die Kaffe des konſtitution Vereins 
durch den Rendanten Hrn. Burghardt 12 
d. Unverzinstiches Darlehn. 

1. Herr Referendar Schubert. 

Dieſe 100 rtl. find nun als ein 
Geſchenk der Kaſſe freundlichſt über⸗ 
wieſen worden. 


: . Summa 
Pit. II. Rüc zahlungen. 

Aus den ausgezahlten Darlehnen ſind zurückgezahlt 
Wor den „„ 
Tit. III. Beiträge zu den Ver⸗ g 

waltungskoſten. 

Von den verausgabten Darlehnen im Betrage 
1467 rtl. 15 gr. find per Thaler 4 pf. ein⸗ ne 
BETONEN cu 3 a a Eee ee ARTEN 

11537| 6 2 
Ausgabe. 
Tit. I. Gezahlte Darlehne 
und zwar 121 Darlehne an 78 Perſonen 
Tit. II. Verwaltungskoſten 


1467 15 — 
40.264 — 
15171] — 


7 


A b ſ ch l n ß. 


Ole Einnahme betrigt „„, ie 
Die Ausgabe * e — „ + 517111] = 


Bleibt Ende März 1850 Beſtand | 100250 2 
Vermögens ⸗ Nachweis. 10% 

1. In dem nachgewieſenen baaren Beſtande + 10 155 2 

2. In den noch ausſtehenden Darlehnen . . 640 3— 

— J 6500280 2 

Hiervon ab das unverzinsliche Darlehn Ir. | 

von Herrn Schubert | 


ö —— — 
Ei: Bleibt Ende März 1850 Beſtand 1 559028 2 
F Ar befindet ſich die 1 e 5 Frau 
aufmann Lipfert gütigſt en N: Snftrumen 
auf das Keane Srunpftüd ierfelbft über 400 rtl. er 


— 7 2, 


* 


“x 


— 


So iſt unter dem Beiſtande Gottes nun das erſte Jahr der 


Wirkſamkeit unferer Anſtalt verſtrichen und hinterläßt uns ein fo 


ünſtiges Reſultat, als es gewiß weder die geehrten Begründer 
rſelben, noch wir, Leitung der Geſchäfte anvertraut 
war, erwarfet haben, und wenn dieſelbe nun auch für Alle, die 
es benugten, nicht den gleichen wohlthätigen Einfluß ausübte, als 
es deren Zweck gewiß war, ſo trug ſie gleiches Schickſal mit andern 
derartigen Inſtituten; wir haben aber doch die große Freude gehabt 
zu bemerken, daß ſie für Biele, gewiß für die Meiſten, das 
wirklich geworden iſt, was ſie werden ſollte, und daß dieſe auch mit 
dankbarer Würdigung den hohen Werth der Anſtalt anerkennen. 
Es ziemt ſich demnach wohl auch vor allen Dingen Allen den 
edlen Wohlthätern, durch deren reichliche Spenden die Gründung 
und der Fortbeſtand der Anſtalt möglich geworden iſt, den wärmſten 
Dank abzuftatten; der Rechenſchaftsbericht wird ihnen aber auch 
den Beweis geben daß wir gewiſſenhaft mit dem uns onvertrauten 
Pfunde gewirkt haben und da die Zukunft ein noch beſſeres Reſultat 
Hiefern wird, als dies im erſten Jahre möglich war, fo dürfen wir 
mit vollem Rechte wohl die zuverſichtliche Hoffnung aus ſprechen, 
daß ein bleibender Segen dieſen Wohlthaten nachfolgen wird. 
Wir verbinden damit den innigen Wunſch, daß die Zukunft dieſer 
Anſtalt noch manche Wohlthat freundlich zuführen möge, damit 
die in den Statuten $. 3. e, vorgeſehene Erweiterung der Wirk: 
ſamkeit zur Ausführung komme. f 
Hirſchberg, den 22. April 1850. 


Die Verwaltung der Darlehns⸗ Kaffe 
des konſtitutionellen Vereins. 
J. S. Landolt, Dirigent, G. Gebauer, Rendant. 


Müller. C. F. Menzel. E. Eggeling. Hertzog. 
J. Landsberger. 


Obige Rechnung fit geprüft und richtig befunden worden. 
Hirſchberg, den 27. April 1850. 3 2 
Der Vorſtand des konſtitutionellen Vereins 
für Hirſchberg und Ungegend. 
Scheller. Kuntze. Burghardt. Schumann. 


1899. Landeshut den 25. Mai um zwei Uhr 
im Lokale des Herrn Vogt: Generalverſammlung und 
Rechnungslegung des Lehrer⸗Begraͤbnißkaſſenveteins. 


1895. Landeshut den 25. Mai um drei uhr 

45 e n ogt: 1 1 f 
ahl un ortra ber die andlung eines 

Leſeſtuͤckes ꝛe. 9 \ 1 a 


1958. * Dekan nt mach un g. 

Den Fleiſcher⸗Meiſtern, welche geſonnen find, ſich hie⸗ 
ſigem Mittel anzuſchljeßen, wird hiermit bekannt gemacht, 
daß das diesjährige Quartal auf den 8 
e dritten Juni c., Montags, 

lten wird. 5 2 
em na binzutretende Meiſter und Geſellen wollen ſich aber 
bis zum 27. d. M. bei re tranco melden. 

a a 18. Mai 1850. 

9 eL ch ortner, z. 3. Ober: Aelteſter. 
— — 


Die 8 77 — = 3, Lu . 
„ Aumtliche und Privat- Anzeigen. 


— — 


1 5 Bekannt mach ung 
Magen ge c ec 


Die Subhaſtation der Muͤller Klemmbtſchen Haͤuslerſtelle 
Nr. a Wi hartwanmsderf iſt aufgehoben. 
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“ = 4 
— n 1 ö 
ie zu Warmbrunn belegenen, dem Joſe erian 
10 0 beiden Grundſtuͤcke, nehmlich der a 15 
warzen Roß, sub No. 149 K. G. Anth., abgeſchaͤtzt 
auf 4160 Rthlr. 151 Sgr. 4 Pf., und das Haus No. 130 
Ser . daſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 181 Rthlr. 11 Sgr. 
7 ollen > 7 
den 26. Juni 1850, Vormittags 11 uhe, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 
Taxe und Hypothekenſcheine ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg, den 3. März 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1036. Nothwendiger Verkauf. 

Der vormals Dreſcher' ſche Großgarten Nro. 93 zu 
Wuͤſte⸗Röhrsdorf, welcher dorfgerichtlich auf 554 rtl. 15 far. 
abgefchägt und dem Ehrenfried Streit am 10. Oktober 1810 
für 330 rtl. adjudieirt worden, wird wegen unterbliebener 
Kaufgelderzahlung auf Antrag der Glzubiger 
den 14 Juni 1850, Vormittags 11 uhr 
im hieſigen Gerichtslokale, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein einzuſehen, reſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 28. Februar 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
gez. Härtel. 


1593. Nothwendiger Verkauf. 
„Die Ackerparcelle Nr. 152 zu Rudelſtadt, abgefchägt auf 
525 rtl. 10 ſgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bes 
dingungen in der 8 einzufehenden Taxe, ſoll am 
1. Auguſt 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 25. Maͤrz 1850. 
Königliche Kreis-Gerichts-Deputation. 


1592. Nothwendiger Verkauf. 

Der Großgarten und Kretſcham Nr. 49 zu Rudelſtadt, 
feinem Ertrage nach abgeſchaͤtzt auf 1794 rtl. 8 ſgr. 1 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am a 5 

1. 0 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle er werden, 

Bolkenhain, den 27. März 1850. a 9 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation, 


1942. Auktion. nn 
Der Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Mäntler z 
Friedland, beſtehend in Gold, Silber, Porzellan, Glas, 
Zinn, Kupfer Meſſing, Blechwaaren, Betten, leinenen und 
gerogenen Sifhtücdeen nebft Servietten; Meubeln, auch 
leidungsſtücke, ſollen den dritten Juni e und die 
folgenden Tage, Bor: und Nachmittags, zu Friedland in 
der Wohnung Haus: Nummer 16 gegen bald baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verfteigert werden. 
Kaufluſtige werden e eingeladen. 
Friedland, den 12. Mai. 1850, Mäntler, 
da Teſtaments⸗ Bevollmächtigter, 
1938, 


Auction zu Friedeberg a. G. 
Dienſtag den 28. Mai Vormittags 10 Uhr ſollen an hie⸗ 
ſigem Rathhauſe 1 

n. 2 Stur. Rolltabak, 2 

b. Ein aufrechtſtehender neuer Flügel, 

e. Eine Schwarzwälder Wanduhr, 

d. 2 Bettſtellen und einiges Mobiliar 
gegen baare Bezahlung meiſtbietend verkauft . 

rin ecke c 


z 


Ar regten, 
1044. Der Gaſt hof, „zur Stadt Warſchau“ 
genaunt, auf hieſiger Jauergaſſe, iſt an en ee 
. ten, 1 koͤnnen auch noch * orgen 
— N 
dun eigegeben werden, und zu Michaelis 


Liegnis am 12. Mai 1850. Die Zenkner'ſchen Erben. 


1902. Verpachtungs⸗ und Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Ruſtikalgut bei Canth mit 120 Morgen Acker und 

Wieſen, alles gut beſtellt, mit Inventarium, iſt auf 6 Jahre 
zu verpachten oder ſofort zu verkaufen. 
Desgleichen Aft hier am Ringe eine gut eingerichtete 
— ckerei, die ſich der guten Lage wegen auch fuͤr einen 
Gonditor eignet, von Johanni c. an anderweitig zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. 

Capitalien von 800 bis zu 3000 Rthlr, 
genügende Sicherheit zu verleihen. 

Auskunft darüber giebt der 

Commiſſionair Berger zu Freiburg. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


1918. Eine wohleingerichtete Bäckerei 
in Meffersdorf an der Hauptſtraße nach Boͤhmen gelegen, 
zu verkaufen oder zu verpachten und zum 14. Aüguſt c. 
zu beziehen. Hierauf Reflektirende koͤnnen die näheren Mes 
dingungen jederzeit bei Unterzeichnetem erfahren. 
Friedeberg a. Q., den 12. Mai 1850. 
Müller, Baͤckermeiſter. 


Pacht geſuch. 
1901. Eine Krämerei oder ein Wirthshaus wird in 
einem lebhaften Dorfe, worinnen ein bedeutendes Kirchſpiel 
iſt, bald zu pachten gefucht. Näheres beſorgt auf frankirte 
Briefe Here Kaufmann Kaliwoda in Jauer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Einladung zum Tanzunterricht. 


Diejenigen, welche dem Tanz⸗Unterricht noch bei⸗ 
zutreten gedenken, wollen ſich gefälligſt bis Mitt⸗ 
woch den 22. Mai bei mir melden. | 
Hirſchberg, den 16, Mai 1850, 


1071. A. Kleditzſch, Tanzlehrer. 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1849 be: 

trägt die Dividende für das vergangene Jahr 
54 Procent 

der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer im 

ereich der Agentur des Unterzeichneten wird feinen Divi⸗ 
denden⸗Antheil, unter Ueberreichung eines Exemplars des 
Abſchluſſes, fofort ausgezahlt erhalten. Die ausführlichen 
Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Theil⸗ 
. bereit. Schmiedeberg, den 16. Mai 1850. 


ſind gegen 


983. Fr. Heinrich Mende. 
1953, Bekanntmachung. 
Da ich zu Johann? d. J. das Forſtfach wegen vorgeruͤcktem 


Alter gänzlich niederlege, fo werde ich meine ſämmtlichen 


n 
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ee verkaufen und koͤnnen Käufer dieſelben bei 
ir täglich in Augenſchein nehmen. Die zum Verkauf ges 
ſtellten Gegenftände find: 2 Doppelflinten, 1 Buͤchsflinte, 
3 Jagdtaſchen, 1 Cartouche, 6 Stück Fuchs: und Dachseiſen, 
eine goldene, zweigehäufige Jagd⸗uhr, mit Emaille und feinen 
Perlen ausgelegt, außerdem noch mehrere kleinere Jagd⸗Ge⸗ 
genſtände. Die oben genannten 3 Gewehre ſind von vor⸗ 
üglicher Güte im Schuß. Da ich mir dieſelben aus meinem 
früher fo bedeutenden Waarenlager beim Gewehrhandel aus: 
gewählt, und bis jetzt ſelbſt im Gebrauch hatte, ſo kann ich 
dafür garantiren. Auch ſind dieſelben in allen Theilen ſehr 
forgfältig gearbeitet, mit Jagdſtuͤcken in Silber ausgelegt 
und Damascener Röhren. 5 
Gleichzeitig beehre ich mich, bei meiner ausgebreiteten Ber 
kanntſchaft, den vielen hohen Herrſchaften, die mich mit 
Wohlwollen beehrten, ſowohl Fuͤrſten als Grafen, als auch 
allen übrigen, welchen ich feit einer Reihe von Jahren 85. 


dient, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich von Johanni d. 


ab in Hohenliebenthal bei Schoͤnau niederlaſſen und daſelbſt 
die Schankwirthſchaft und Reſtauration fuͤr eigene Rechnung 
betreiben werde; werde aber auch dann noch in den Ruhe⸗ 
ſtunden im Geiſte an die Zeiten zuruͤckdenken, wo ich meinen 
1 45 Jahren gedienten hohen Herrſchaften nahe ſtand, da 
ch mich nicht (exe darf, denſelben einft meine Hand mit 
Liebe verbunden in Freundſchaft vertrauensvoll zu reichen. 
Ober⸗Leipe, den 14. Mai 1850. 
Schulze, Oberfoͤrſter. 


1916. Etabliſſements⸗ Anzeige, 

Einem geehrten Publikum von Hirſchberg und Umgegend 
die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als Böttcher 
etablirt habe. Unter Verſicherung guter und dauerhafter 
Arbeit bittet um geneigten Zuſpruch 

l obert Ohmann, Boͤttchermeiſter. 
Wohnhaft Greiffenberger Gaſſe Nr. 441. 


1982. Die etwaigen Schulden meines in Hirſchberg gewe⸗ 
ſenen Sohnes Friedrich v. Roth ⸗Roſſy, übernehme 
ich hiermit als Selbſtſchuldnerin und werde jeden Greditor 


bald moͤglichſt gern befriedigen. Dieß zur gefaͤlligen Kennt⸗ 


nißnahme. Frankenſtein den 14. Mai 1850. ; 


verwittw. Majorin v. Roth⸗Roſſy⸗ 


Die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 


. Borussia zu Berlin, 

mit einem Grund-Garantie⸗Capital von 2 Millionen 
Thalern Preuß. Cour., verſichert unter hoͤchſt loyalen 
Bedingungen zu billigen und feften Prämien , ohne den Ver⸗ 
ſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Praͤmien⸗Nachſihn 


zu leiſten, wie groß auchedie Verluſte der Anſtalt fein mögen» 


bewegliche und unbewegliche Gegenftände aller Art mit w 
Ausnahme, und vergütet nicht blos den Schaden, welcher 
lediglich durch Brand, ſondern auch in Folge deſſen durch 
Beſchaͤdigungen und Abhandenkommen enkſtanden 1 lbe 
Ueber die prompten Brandſchaͤden⸗Regulirungen en if 
3 ꝗ— die bis jetzt ſtattgefundenen die deutlichſten Weiße 
iefern. a - ; 
Statuten, fo wie die allgemeinen Vexſicherungs „Bedin⸗ 
gungen liegen zu jeder Zeit auf meinem a als 
auch in Bolkenhain im Gaſthofe zur goldnen Krone zur 
en Ein ſicht 2 50 
besdorf im Weichen rnen, Administrator. 
Agent für den Bolkenhainer Kreis. 


7 


1933. 


1972. 


2 Für Auswanderer! 
Mein Bremer Haus hat mich ermächtigt, zu neuerdings 
ermäßigten Preiſen Ueberfahrts⸗Contracte nach den 
befuchteften Häfen Nord⸗, Mittel⸗, Süd⸗ Ameri⸗ 
kas und Auſtraliens abzuſchließen, und mache ich 
Auswanderungsluftige beſonders dieſerhalb darauf auf⸗ 
merkſam, weil durch den vorausſichtlich großen Andrang 
die Preiſe ſpaͤter bedeutend höher 4407 duͤrften. 
uswanderern nach Teras theile noch beſonders 
mit: daß am 15. Auguſt c. a. beftimme von Bremen ab 
eins der beſten Schiffe für dieſe Fahrt mit einer gebildeten 
Geſellſchaft nach Galveſton abgehen wird, und noch Theil⸗ 
nehmer beitreten können, daß ich jedoch die erwirkten billi⸗ 
gen Preſſe nur bei Abſchluͤſſen bis Ende diefes Monats 
zuſichern kann. Das Naͤhere auf frankirte Anfragen bei 


i A. Neumann. 
harlottenbrunn den 14. Mai 1830. 


Zur gütigen Beachtung. ü 

Allen meinen auswärtigen geehrten Gefchäftsfreunden 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich meine Kunſt⸗, 
Waid⸗ und Schönfärberei, bisher unter der Firma 
I. E. Wunſch feel. Erben zu Goldberg, am 1. Mai c. 
an meinen Schwiegerſohn Auguſt Wendt verkauft habe. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ergebenſt 
danke, bitte ich zugleich, daſſelbe auf meinen Schwiegerſohn 


übergehen zu laſſen. 5 
Goldberg, im Mai 1850, J. E. Wunſch Wittwe. 


Auf obige Anzeſge Bezug nehmend, empfehle ich meine 
Schönfärberei allen Geſchaͤftstreibenden in Tuchen, 
Wollen und Garnen ganz ergebenſt, und bitte, die 
reellſte und prompteſte Bedienung verſprechend, mir Ver⸗ 


trauen ſchenken zu wollen. 
Goldberg, im Mai 1850, Auguſt Wendt. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
a Haus Verkauf. 
Das ſub Nro. 48 zu Groß: Stödigt bei Greiffenberg be⸗ 
legene Haus und Scheune, nebft 7 Metzen Breslauer 
aas Ausſaat, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Verkaufs⸗ Bedingungen find beim Eigenthümer zu 


erfahren. Carl Beier, 
} - in Dienften auf dem Dom. Gebhardsdorf. 
1822. VBerfaufs: Unzeige 


hauſe und einer 


Die Erben des verſtorbenen Bauergutsbeſitzer Fiſcher R 


beabſichtigen das zu deſſen Nachlaſſe gehörige und hierſelbſt 
belegene Bauergut ſub Nr. 3, beſtehend aus zwei im vorigen 
Jahre neu erbauten maſſiven Gutsgeväuden (einem Wohn⸗ 
Scheuer) em 19 „ 
Scheffel Garten, 15 Scheffel Wieſen und 30 Scheffel Buſch, 
mit — * des vormundſchaftlichen Gerichts erbthei⸗ 
lungshalber aus Aller Hand zu verkaufen, " 

Näheres in dem Gute Nr. 23 hierſelbſt und bei Unterzeich⸗ 
2 frankirte Reue 1785 muͤndliche Beſprechung. 

obſtha den 4. Mai 1850. 

ewe e Gottlieb Beer, Gaͤrtner. 

1819. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein, in einer Kreisſtadt Schleſiens, in dem lebhafteſten 
Sadtiheile gele en in dem beiten Bauzuſtande ſich 
befindendes maſſives Haus, worin bereits feit 40 Jahren 
das Cotonfal⸗ Waaren⸗Geſchaft mit dem beſten 


* 
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Erfolg betrieben worden, iſt unter annehmlichen Bedingungen 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen, und etwaige Anfragen 
franco unter der Adreſſe Z. M. in der Expedition des Boten 
abzugeben. > 


1985. Böhmiſche Buchten find täglich friſch zu 
haben bei verwittwete Endler am Burgthore. 


. Malz ⸗Syrup. 


Den von mir ſelbſt verfertigten, und in Bolkenhafn und 
Umgegend fuͤr Huſten und Bruſtleidende bewaͤhrt gefundenen 
Malzſyrup empfiehlt zur gütigen Beachtung 


Lemberg, 
Backermeiſter und Conditor in Bolkenhain. 


1978. Ein halbgedeckter Kutſchwagen iſt zu 
verkaufen in Heriſchdorf, Gut No. 2. 


1959. 30 Kaſten Schindeln find in Nr. 
deberg zu verkaufen. 80 LE 


2. Das Kommiſſions⸗Lager 


Sandſtein⸗Platten verſchiedener Größen, 

Thürgerüſten, 

Fenſterſohlbänken, 

Sockel-Bekleidungen und 

Krippen, 
aus den Steinbrüchen von Schömberg, Lan⸗ 
genau und Lähn empfiehlt, bei ſehr billig geſtell⸗ 
ten Preiſen und gediegener Waare zur geneigten 
Beachtung Altmann, 

Maurer - und Zimmermeifter, 
Hirschberg, im Mai 1850, 


Bee de De) Br De Dede Dr De De Bi A de A Bee ie de de 
* öde wderung halber beabſichtige 10 mein x 
* hier belegenes frequentes, in jeder Hinſicht gut und N 
& bequem eingerichtetes, nur „ Stunde von Reichenbach %e 
& entferntes, durchaus in gutem Bauzuſtande TE * 
Gaſt⸗ und Kaffeehaus, zu welchem ein großes ie 
Inventarium, ein großer neuer Tanzſaal, 7 Stuben, # 
de Billard, Kegelbahn, 2 Gewölbe, ausreichendes Keller: Me - 
de und Bodengelaß, Stallung und Scheuer, ein circa K 
ze 2 Morgen mit großen Akazien und Ahornbäumen, mit x 
e vielen ante Lauben verſehener Garten zur ane. * 
* von Gaͤſten, fo wie ein 2 Morgen großer daranftoßen: x 
ze der Gemuͤſegarten gehört, zu verkaufen. Auch kann e 
i Käufer noch 11 Morgen gutes Ackerland, welches ganz x 
Re nahe an der Wirthſchaft liegt, mit übernehmen, Solches 
* aus freier Hand meiftbietend Öffentlich zu verkaufen e 
3 habe ich hierzu in meiner Wohnung einen Termin e 
\ x 
* 
* 


18 in Schmie⸗ 


2 e e A ht f 
Nachmittag um 3 Uhr angeſetzt, wozu ich zahlungs⸗ 
9 führ Kauflaſtige hiermit fetnazlichg eintebte np x 
* Die naheren Verkaufsbedingungen bin ich auf porte⸗ Ie 
freie Anfragen gern bereit mitzutheilen. * 
* Ernsdorf bei Reichenbach in Schl., im Mai 1850, r 
ER Wilhelm Zeuge, Goffetier, 
AARRARRARRATRARRRIRHRARUR * 
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1761. 8 Für die Herren N $ 


SF Deftillatenre und Brennereibeſitzer 8 N 


empfehle ich die in meiner neu angelegten Kohlenfabrik angefertigte Laubholzkohle zur guͤtigen Beachtung. 


Dur 
geneigte Aufträge. Hirſchberg den 1. Mai 1850. 


— 


1003. Ein erſt einige Jahre gefpielter Flügel iſt für den 
feſten Preis von 110 Rthlr. zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition des Boten. 


1981. Ein gut gehaltener Flügel von Kirſchbaumholz 
mit Glasunterfäsen iſt billig zu verkaufen. Das Nähere 
iſt zu erfahren beim Jiſchler Kerber in Hirſchberg. 


1020. Holz⸗ Verkauf. 

Trockene, aſtfreie, eichene Pfoſten und Bretter, von 
bis 4 Zoll Stärke, fo wie auch noch eine Partie dergl. 
Rundholz, liegen in Warmbrunn bei Unterzeichnetem 
zum Verkauf. Walter, Ciſchler. 


1558, Zu verkaufen 

iſt ein vollſtändiges Nagelſchmied⸗ Werkzeug 
bei dem Nagelſchmiedmeiſter Gottlieb Wielſch zu 
Neumarkt bei Breslau. 

Zeumar — 


1894. Ein gutes Billard mit allem Zubehör und eine 
Saallam pe iſt billig zu verkaufen durch den 
Commiſſionair Berger zu Freiburg. 

1935. Ein zweiſpänniger Plauenwagen mit Lederver⸗ 
deck und — — Bar? desgleichen ein ſchmalſpuriger, 
leichter Frachtwagen ſtehen zum Verkauf in Schmie⸗ 
deberg Nr. 246. 
1979. Wagen Verkauf. 

Ein gelblakirter breitſpuriger Wagen mit geſirnißtem Ber: 
deck, Druckfedern und mit eifernen Axen, welcher zwei⸗ und 
auch einſpaͤnnig zu fahren eingerichtet iſt, ſteht zu verkaufen 
bei dem Freigutsbeſitzer Borkmann zu Arnsdorf. 

— 2 0 


Kauf ⸗Geſuche. 
1054. i Hadern jeder Art, Wergfocken, 
Tlachs⸗ und Garn: Abfall, alte Stricke und 
äcke, Papier⸗ und Pappenſpäne, geſchriebene 
Bücher und Akten, werden zu zeitgemäßen Preiſen 


gekauft in der Papierfabrik in Egelsdorf bei Friedeberg 


und bei Waldow in Hirſchberg. 
. 


g Perſonen finden unterkommen. 
100, Gin Baͤckergeſell, der ſowohl in der weiznen, 
8 Brot: Bäckerei ſich die noͤthigen Kenntniſſe erworben hat, 
N ihm die Bäckerei allein überlaffen werden kann, kann, 
; enn ſelbiger mit guten Atteſten oder Nachweiſen verſehen 
vis daß er längere Zeit in Bäckereien oder Muͤhlen gear⸗ 
eitet hat, dauernde Beſchaͤftigung finden bei 8 
| F. Lemberg in Bolkenhain. 
1934. Ef fr nb 


kann ſogleich unterkommen. Mo? ſagt die Exped. d. Boten. 
1969. Ein unverheſratheter Kleinſchäfer und ein Lim: 


merjunge finden 5 
Bio? fagt die Erweitern zig Been. en 1. Quli d. S. 


5 


ch nur gute Wäre hoffe ich mir das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer zu erwerben, 


ordentlicher, gelernter Brauntweinbrenner 


und bitte um 


N. Caſſel. Lauggaſſe. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
1893. unterkommen⸗Geſuch, 

Ein tuͤchtiger Acker⸗ und Schirrvogt mit guten Zeugs 
niffen verſehen, deſſen Frau den Dienſt als Viehſchleußerin 
übernehmen würde, ſucht zu Johanni c. ein anderweitiges 
Unterkommen. Naͤheres beim 5 

Commiſſionair Berger zu Freiburg. 

1965. Eine Perſon in mittleren Jahren ſucht ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin in der Stadt, noch lieber aber 
auf dem Lande. Sie ſieht mehr auf eine gebildete Behand⸗ 
lung als auf hohes Lohn. Darauf RNeflektirende wollen 
ſich gefaͤlligſt portofrei an den Strumpfwirkermeiſter Herrn 
Joſeph Zeltner zu Schreiberau wenden. 
1960. Eine geſunde kraftige Amme weiſet nach 3 : 

die Hebamme Baudner in Herifchdorf, 


Lehrlings- Geſuche. 
Ein Sattler⸗Lehrling wird geſucht. 
1936. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
190% Lehrlings⸗Gef uch. 
Ein kraͤftiger Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat 
die Fleiſcher⸗Profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen 
beim Fleiſchermeiſter Zie gert in Bolkenhain. 


Gefunden. 
1970. Bei dem Kaufmann A. Kindermann aus Liebenthal 
iſt an den Jahrmarktstagen ein Sonnenſchirm ſtehen ge⸗ 
blieben. Verlierer kann ihn gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren in der Expedition des Boten abholen. 


1877. Es hat ſich von Freiburg nach Jauer ein brauner 
Jagdhund zu mir gefunden. Der rechtmäßige Eigenthuͤmer 
erhalt denſelben gegen die Inſertionsgebuͤhren und Sutterkoften 
zuruck von E. Walter, Zirkelſchmiedmſtr. in Jauer. 


i Verloren. i 
1967. Es iſt auf der Straße zwiſchen Ullersdorf u. Spiller 
eine wollene Trodel⸗Kutze, mit Leinewand uͤberzogen und 
mit dem Namen Gottlob Seibt, Loͤwenberg, er er ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder, welcher diefelbe beim 
Bene eth Kleinert in Berthelsdorf bei Spiller abgiebt, . 


erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. n 


Geld: Verkehr 
2000 Thaler, 


1980. 


ſo wie 120, 200, 400 Thaler ſind bald oder 


i a 5 8 ſagt 5 
Johanni zu a ey er in Sirſchberg. 


Einladungen : 
Zum heiligen Tage auf dem Haus berge 


Früh⸗Conzert, 


wozu ergebenft einladet Ohmann, 


1975, 


ee 2 pr 
auf dem Kavalierberge; Sonntag den erſten 
Feiertag, Anfang Nachmittag 3 Uhr; und 
Montag den zweiten Feiertag früh 6 Uhr, 
wozu ergebenſt einladet Hornig, Coffetier. 


1984. Einladung 
Künftigen Montag, den 20. und Dienſtag den 21. wird 
das Milltairfeſt und Scheivenſchießen in Kunnersdorf ger 
feſert, wozu alle Schießliebhaber ergebenft eingeladen werden. 
Für Tanzmuſik, = für friſche Kuchen und andere Speifen 
und Getränke wird beſtens forgen A. Scholz. 


a ²˙ mm ..- —A. WETTE ET 
0 m 2ten Pfingſtfeiertage ladet zur Tanzmuſik 
* 1 Schwarzbach freundlichſt ein Strauß. 


1 —— — ine 
1961. Zum 2. Pfingſtfeiertage ladet zur Tanzmuſak in 
die Dominial⸗Brennerei ein Strauß in Schwarzbach. 


1977. Zur Tanzmuſik auf den ten Pfingſt⸗Feiertag 
ladet freundlichſt ein Döring in Straupitz. 


1964. Am 3. Pfingſtfeiertage findet Fluͤgelmuſik in 
Neu⸗ Schwarzbach ftatt, wozu ergebenſt einladet Strauß. 
was Zum ten Pfingſtfeiertag 
ladet zu Flügelmuſik ergebenſt ein 

5 N Friedrich in Hartau. 


Eroͤffnung des Kurſaales 
. zu Warmbrunn. 

Zur Eröffnung des Kurſaales findet den erſten 
und zweiten Pfingſtfeiertag Conzert von dem 
Elger'ſchen Muſikchor ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 


ladet Johannes Kuhnert. 
Herrſchaftlicher Galleriepächter. 
1976 Ginladung. 


Den zweiten und dritten Pfingſtfeiertag Tanzvergnü⸗ 
25 —— Schoͤnfeld'ſchen Geſellſchafts⸗Garten, wozu ergebenſt 
Warmbrunn im Mai 1830. A. Mor ſch. 


Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß von jetzt ab 
alle Sonntage bei mir Tanzvergnügen ſtattfindet. 


. In Stonsdorf 


i eiertag erſtes Conzert. 
zum zweiten F 22726 


e, Ben Lim und Zen Feiertag 


Conzert im Schweizerhauſe 
zu Erdmansdorf, wozu ET 7 
te cke. 


* 


* 
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1939. Am erſten Pfingſtfelertage findet im Sefenfihe 
Garten der Brauerei 1 Concer dae 
wozu ergebenſt einladet Schmidt, Brauermeiſter. 


1947. Bekanntmachung. 8 

Von dem hieſigen vereinigten Buͤrgerſchuͤtzen⸗Corps wird 
gleich nach Pfingſten wieder ein Koͤnigsſchießen abgehalten 
werden. Es beginnt von Dienſtag den 21. Mai gleich nach 
beendigtem Ausmarſch, und dauert bis Donnerſtag den 23. 
» Am zunächft folgenden Sonntag aber findet ein 
Birkelfhießen flott, zu welchem hieſige und auswärtige 
Schießlievhaber ergebenft eingeladen werden. 

Landeshut den 23. Mai 1850. 


Das Commitge a 
des vereinigten Bürgerſchützen Corps. 
Wechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 14. Mai 1850; 

SB BBB 

Wechsel- Course. Briefe. Geld, 

142 
151%, 
6.26 
100%, 


715 6. 


91 Br. 
40 br. 


Amsterdam in Cour., 2 Mon. 
Hamburg in Banco, ä vista 

dito dito 2 Mon. 
London für 4 Pſd. St., 3 Mon. 
Wiens 2 Mon. 
Berli à vista 
dito 


Zus.-Sch. 83 ½ Br. 


Sachs.-Schles. Zus.-Sch. - = 
‚| Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. 68 


Geld-Course. 


Holland. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten 
Friedrichsd’or- -- - - - - 

Louisd'or-- -- = - - 
Polmsch Courent- - -- - - — 
WienerBanco-Notenst80 Fl. J 86 


Effecten-Course. 


Staats-Schuldsch, 4 p. C. 
Seehandl-Pr.-Sch., à 50 Rtl. 
Gr. Herz. Pos. Plandbr. 4 p. 
dito dito dito 3% 
1 


Breslau, 14. Mai 1850 


Köln-Mindener - - - 
Niederschl. Mark, 


* 


104 ¼ Br 


— 102 bf. %, 
—— 60 B 


« Priorit. 


Actien-Gourre. 


C 
. C. 
8 
C. 


Schles. Pf. v.10 0 Ktl. 3 
- 3 
— 4 


s 35. 
Priorit. - 


dito dt. 500 
dito Lit.B.1000 
dito dito 500 - 4 
dito dito 1000 - 3 
Disconto 


>” 
d 

— 

S 

= 


= 
s = 
Bresl. Schweidn.-Freib. 
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Oberschl. Lit. A. - - - 


Getreide: Markt: Breife. g 
Hirſchberg, den 16. Mai 1850. 


Der Im. Weizen] g, Weizen] Roggen |. Gerſte | Hafer 
Scheffel | rtl. for. pf. rtt. för. pf. rt. for. pf. J ret. for. pf. tl. ar. pf. 


Höchſter 27 — | 1138) -] 11 5 — 25 — 118 — 
Mittler 2 5— 1025 — 1 1—1— 0 — ne 
Niedriger 2— — 121 —— 28 — [22 [1606 


Erbſen J Höchſter 29 —J Mittler 271 
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